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Aus den Parlamenten. 
wir 
führlich folgen. 


uene. Er ſagte: 

Ein Deficit von 14 Millionen bei der Höhe unſeres Geſammtſtaats⸗ 
haushaltes iſt unbedeutend; beunruhigend iſt nur, daß dieſes Deficit mit 
geringen Schwankungen in ſeiner Höhe nun ſchon ſeit einer langen Reihe 
von Jahren immer wieder kehrt, trotz der Bewilligungen, die hier und 
vom Reich gemacht worden ſind. Es bleibt da nur übrig, die fehlerhafte 

telle zu ſichern und bloß zu legen. Auch ich bin der Meinung, daß die 


Franckenſtein'ſche Clauſel weſentlich dazu beigetragen hat, die Uebers f Berent di tlaſt d 
weiſungen aus dem Reiche nicht ſo fruchtbar zu machen, als ſie hätten Gemeinden en ner de 


fein können. Daneben glaube ich, daß wir uns mit der lex Huene zu 
einem Grundſatz bekannt haben, der zu einem dauernden Deficit führen 
muß. Im Gegenſatz zu dem Abg. Windthorſt, der in ihr eine Sicherung 
der Sparſamkeit erblickt, finde ich darin eine außerordentliche Verſchwen⸗ 
dung. Bei den Rückſichten, die im vorigen Jahre zur Annahme des 
Geſetzes führten, iſt eine Frage bei Seite geſchoben und ihre Erledigung 
ausdrücklich vorbehalten worden, die Frage über die Art der Verwendung, 
und dieſe Frage ſteht mit den forkwirkenden Urſachen unſerer jetzigen 
Fimamlage in ſo engem Zuſammenhang, daß wir ſie nicht bei Seite laſſen 
önnen. Ich habe nicht gehört, daß uns in dieſer Beziehun ſchon eine 
Vorlage gemacht werden ſoll, was ja allerdings große S wierigkeiten 
hat. Der Haupteinwand gegen die Ueberweiſungen von der Geſammtheit 
an die einzelnen Verbände ift der, daß es zum Weſen der Selbſtverwal⸗ 
tung gehört, aus eigener Kraft die Mittel zur Befriedigung der Bedürf⸗ 
niſſe aufzubringen, und daß man den Kern der Selbſtverwaltung verletzt, 
wenn man die Sorge für die Mittel trennt von dem Rechte der 
Verwaltung derſelben. (Sehr richtig! links.) Dieſer Einwand ſteht 


im Widerſpruch mit der thatſächlichen Entwicklung bei uns; denn ausſchie 
Organen der Selbſtverwaltung können, wie weit das Maß unferer Bedii 
t lichkeit einer gerechten Abſtufung bei der Vertheilun 


viele Inſtitute werden nicht von 
eleitet, wo es ſich um die Beſchaffung der Mittel gar nich 
andelt. In unſerem öffentlichen Recht, ſoweit es ſich auf die Geſtaltung 
unſerer Selbſtverwaltung bezieht, liegt allerdings ein Hinweis auf eine 
gewiſſe Mitwirkung des Staates für die Aufbringung der zanen denn die 
wichtigſten Aufgaben unſerer Selbſtverwaltung beruhen auf allgemeinen 
Staatsgeſetzen. Der weſentliche Charakter diefer Art der Verwaltun 

aß ſie an die armen und reichen Gemeinden gleiche Anforderungen ſtellt. 


reslauer 


Bierteljähriger Abonnementöpr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 BE — i Died J für den 


; das Richtige bekommen hat. wi 
Im Landtage ſprach Abg. Hobrecht eingehend über die lex führen 15 meinem A und lege dabei zu Grunde die von dem fw 


Finanzminiſter angegebene Summe, die vorausſichtlich im nächſten Jahre] meinetwegen Verſprechungen; ich verſpre 
i Ein ich fie erſt habe, fo 


ift, [die Währun 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zeitun 


titien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
2 — B. Piet je bie Zeitung — Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal etſcheint. \ 


Sonnabend, den 23. Januar 1886. 


Material auf dieſem Gebiete fehlt. Wir haben geſehen, daß es nicht anders] und umgekehrt; wollen wir bier das Bedürfniß feftitellen, fo heißt es, was 


ö i i k 5 nü ; ied ds Į 
In Ergänzung unſeres telegraphiſchen Parlamentsberichtes laſſen DE ente el er l don en zu verfahren. Der letzte Herr | kann das nützen, das ſchafft nur Unzufriedene und Begehrliche, 


noch einige beſonders intereſſante Stellen einzelner Redner aus- viel kriegen wir wohl?“, 


aufgeworfen werden, ob jeder auch 


die Ueberweiſungen erfolgen, die Frage. 25 5 in Happel 
in dieſer Beziehung ein Beiſpiel an⸗ 


zur Vertheilung kommen wird. Da iſt der Kreis Berent mit 46000 


das er⸗ 


chiedenen Seiten gefragt worden: „Wie] weckt nur Hoffnungen auf unerfüllbare Verſprechen. Ich verwahre mich 
und Sie werden ſehen, es wird ſehr bald, wenn] dagegen, daß man, gewaltſam die Sprache mißbrauchend, unfer Regierungs⸗ 


pogran erſprechungen nennt. Ich habe fo wenig wie früher jetzt 


r das Monopol durchbringen, habe ich a gezeigt: Nennen Sie das 
e Ihnen, die Summen, wenn 
u verwenden, wie ich es ſkizzirt habe; aber in dem 


wohnern, der 90000 M. Reichsſteuern bezahlt. Derſelbe würde im nächſtenf beliebten Sinne ift die Bezeichnung Verſprechungen für dieſes Programm 


Jahre 22000 M. erhalten. Der Kreis 


17000 Mark. (Hört! Hört!) un, meine 


Herren, 
daß dies ausgeglichen wird dadurch, 


ie nicht, daß 


kehrt iſt. Ich kann über die Lage der einzelnen Gemeinden im Kreiſe 


Weißenfels nichts ſagen, aber vom Kreiſe Berent weiß ich y 19 die] illoyal verfahren, hätte fie nicht ihre vollen, ganzen 
e 


meiſten Gemeinden ſehr überbürdet ſind. So viel wird das 


ſchaffen; und das iſt das Ziel, zu dem ich kommen will. 


ſeit einem Jahrzehnt unterbrochene reformatoriſche Ge 
den Materien, um die es ſich hier handelt, wieder aufnehmen. 
der ſehr wichtigen und intereſſanten Arbeit, die uns von der Regierun 
gegeben wird, muß man zugeben, daß wir vor allem die Grundlagen au 
dem Gebiete der communalen Selbſtverwaltung regeln müſſen. 


weiſe in der Organiſation der Armenpflege, des Unterrichtsweſens, des ordnung ausſichtslos ift. Um den Weg 


Wegebaues befinden wir uns in unſeren alten Provinzen in einem gerade⸗ 
zu chaotiſchen Zuſtande. Das Bedürfniß zu dieſer 


man begreift 
en können. 


iſſe geht, wir ha 


zu motiviren, muß das Maß des Bedürfniſſes dargelegt werden. 
Finanzminiſter v. Scholz fuhr, nachdem er ſich eingehend über 

sfrage geäußert hatte, alſo fort: 

Ganz entſprechend dem Gedankengang der Thronrede, habe ich bei der 


reis übernommen ift und die einzelnen] bezahlen will, aus falſcher Scham nur die Hälfte angiebt, den 

adurch erleichtert werden, während in Weißenfels es umge⸗[Vater in Irrthum verſetzt und nachher in deſto ſchlimmere Lage N 

ü geräth. Die Regierung wäre der Landesvertretung gegenüber direct 

edanken vorges 
ſpiel erz| tragen, und deshalb trifft auch die Bemerkung eines uns ſonſt wohlge⸗ 

weiſen, daß wir mit dem bisherigen Maßſtabe ganz im Dunkeln tappen. neigten hieſigen Blattes: „Weniger wäre hier mehr geweſen“, nicht zu. 

Es läßt fih das nur berechnen, wenn wir uns eine beſſere Grundlage] Die Ueberweiſung der ganzen Grund- und Gebäudeſteuer in dem Pros 
as Mittel der] gramm iſt nichts zufälliges, willkürliches, ſondern das Nothwendige, um 
Abhilfe liegt darin, daß wir die wegen anderer geſetzgeberiſchen Sorgen] der übrig bleibenden directen Perſonalſteuer eine befriedigende Geſtaltung 
e in allen zu geben. Herr v. Zedlitz hat doch jenen 40 . beige⸗ 

enn trog wohnt, die wir brauchten für den Verſuch, aus eigenen Staats mitteln, 

ohne Unterſtützung aus Reichsüberweiſungen die directe Einkommenſteuern 

anders zu ordnen; er hätte doch auch, wie ich, die Ueberzeugung gewinnen 1 

Vorzugs⸗ müſſen, daß, jo lange unſere Realertragſteuern daneben ſtehen, jede Neus 

au ebnen, ift die Ueberweiſung der 

anzen Steuer nothwendig, ebenſo dazu, dem Syſtem der ungerechten Zus 

eform iſt lange und ſchlage ein Ende zu machen. Ich habe alſo in jeder Beziehung ein ganz 

wiederholt vom Landtag ſowohl wie der Regierung anerkannt worden, reines Gewiſſen; ich habe Ihnen das Programm 3 und Sie fin 

ich darüber g äußern, aus Schüchternheit oder abs 

Mit dieſen Grundlagen werden wir genan prüfen] lehnender Haltung nicht oder faſt garnicht gefolgt. Aus der Rede des 

en die Mög: | Herrn von Schorlemer hat das Land nicht erfahren, ob Herr von Schor⸗ 

eilung, und find in der lemer die Ueberweiſung vornehmen, die Zuſchläge beſeitigen u. f. w. will. 

Lage, alle ungerechten Anforderungen BE netten: um eine Bewilligung | Sie müſſen dem Lande Antwort auf diefe Fragen geben, das find fine 
Verſprechen, ſondern Zuſtimmung oder Ablehnung diefer Programms 

. Lediglich Herr v. Minnigerode hat ein dankenswerthes Entgegen⸗ 

ommen bewieſen. — Im Einzelnen bemerke ich den Abgg. v. Schorlemer 

und Windthorſt, daß die Mehrforderung für die Kreis⸗Schulinſpectoren den 

geſteigerten Bedarf in ſprachlich — — Bezirken entſpringt. Den Bore 


Auch die ärmſte Gemeinde in Litthauen muß dafür ſorgen, daß den Einbringung des Etats auf das Branntweinmonopol hingewieſen, aber 


Kindern der nothwendige Unterricht ertheilt wird, und 
meinde darf das Ziel des obligatoriſchen Unterri 
auftreiben; ebenſo iſt es mit den ei gelb 


öffentlichen Sicherheit und Geſundheit, 


inaus zweckmäßig iſt 1 
oer walt der einzelnen Verbän 
der 
einzelnen Gemeinden drücken; und 


ungleichen Druckes ſchreiten. Es iſt auch dahin gekommen, 


wenn gleich in] wiſſen 


die reichſte Ge⸗ſofort hinzugefügt, daß hier im Landtage weder für die Begründung, noch 
ts nicht weſentlich hin⸗ für die N 
olizei im Intereſſe der | Seite des Projectes gehöre in die Etatsberathung des preußiſchen Land- 

beim Wegebau ift die tages: Bedarf das Land heute noch, nach der Lage des Etats, fo 
Differenz zwiſchen dem, was gefordert werden kann, und dem, was darüber Geldmittel, wie dieſes Project fie zu gewähren vermag? Auf dieſe 


Verkheidigung der bezüglichen Vorlage der Ort fei; nur die eine 


großer 


Herr Rickert ſprach von 


en ge⸗ 
aften Finanzminiſtern, die keine Erleichterungen in Ausſicht ſtellten, 


einer großen Zahl von Gemeinden die Aufgaben der Selbſtverwaltung ohne das Geld dazu bereits in der Taſche zu haben. Uebernahme der 


ohne große Mühe getragen werden 
der Leiſtungsfähigkeit erliſcht, í 


muß mit einer mangelhaften Erfüllung der allgemeinen Aufgaben. 


rden daß in großen Landestheilen die Grenze] halben SEHE Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer, Aufbeſſe⸗ 
ja überſchritten ift, und man fih begnügen] rung der Beſol 
ir] 135 Millionen; nun denken Sie ſich unter den heutigen Verhältniſſen, wo 


ungen, Reform der Klaſſen-⸗ und Einkommenſteuer erfordern 


wollen dieſe Aufgaben nun der Selbſtverwaltung nicht entziehen und fie die Goldmacherei -nicht mehr bekannt ift (Heiterkeit rechts), einen Finanz- 


auf den Staat übernehmen. 


Wir wollen ſie ſo geſtalten, daß fie die Freude miniſter, der erft heimlich ein Plus von 135 Millionen zuſammenzählte 


an der Verantwortlichkeit der Selbſtverwaltung nicht lähmen. Bei der Ueber⸗ und dann dem Landtage ſeine Verwendungsprojecte vorlegte. Wer ſolche 
weiſung von Staatszuſchüſſen handelt es fih aber um genaue Feſtſtellung] Finanzpolitik treibt, der muß abdanken, der ift der wirthſchaftlich Schwächere, 
des Bedürfniſſes, denn nichts ift in unſerer Finanzwirkhſchaft ſchädlicher, der einem Stärkeren Platz machen muß; mit ſolchen Mitteln ift niht 
als das vorhandene Bedürfniß in dieſer unbeſtimmten Geſtalt zu laſſen, zu kämpfen. Andererſeits ſind wir Kr aufgefordert worden, uns mil 


in der es uns zu verſchwenderiſchen Ausgaben verleitet, die wir gemacht | unſerem Project erſt da einzufinden, wo das 


eld gewonnen werden ſoll. Das 


haben, und zum Deckmantel dient einer Reihe völlig unberechtigter For lift der alte circulus vitiosus, der feit langem wie ein Unſtern über den 


derungen. Im Intereſſe der Sparſamkeit ift es dringend nothwendig, | Reformplänen der Sepenga ſchwebt, von allen Seiten aber nur als 
Wir haben bei der Bez} ſpaniſche Wand vorgeſchoben wird, hinter der man ſich verbirgt, 


dieſem Bedürfniſſe genau ins Auge zu ſehe 


um nicht 


rathung des Huene'ſchen Antrages die Erfahrung gemacht, daß uns alles! Farbe zu bekennen. Im Reichstage verweiſt man uns auf den Landtag 


Wildes Blut.“) pan 

Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Etwas förmlich dankte Frau Emilia, und Erſchopfung vorſchützend, 
bat ſie allerſeits um Entſchuldigung für ihren Aufbruch. Auf Fre⸗ 
deriks Arm gelehnt, ſchritt ſie mit erhabener Haltung aus dem Zimmer. 
Graham, ſeine Empfindungen, welcher Art ſie auch ſein mochten, 
hinter äußerliche Starrheit verbergend, ſchloß ſich ihr an. 

Als ſei mit der Entfernung der drei eng Verbündeten ein Bann 
von den Gemüthern aller Anweſenden genommen worden, traten dieſe 
nunmehr zuſammen, in heiterer Weiſe erörternd, fragend und ant- 
wortend, und einer ſich an der Zufriedenheit des andern weidend. 
Selbſt Wilm wurde mit in den Kreis hineingezogen und erfuhr 
manche warme Anerkennung für ſein mannhaftes, ehrenwerthes Ver⸗ 
halten. Den Mittelpunkt bildeten ſelbſtverſtändlich Grace und Wal: 
tort. Jeder hatte herzliche Worte für fie. Walkort nahm die Glüd: 


wünſche mit offenem Entzücken hin, wogegen Grace vor jungfräulicher ſo tiefer Wehmuth, 
Lady Liberty war die erſte in demſelben fand. 

geweſen, welche ihre verſtändige Wahl in der ihr eigenthümlichen der Dunkelheit 
Gerührt küßte Florence die geliebte Verwandte und bitterlich, 

Freundin, worauf ſie Walkort lachenden Auges betheuerte, alles längſt Tiptoe aber verhielt ſich ſtumm, 


Scham ihre Augen nicht zu laſſen wußte. 
Weiſe pries. 


geahnt zu haben. Dann raunte ſie der alten Stammmutter zu: 
Um Gottes willen, gute, theure Lady Liberty, im Bienenkorb 


Auf den erten Blick, Mutter, antwortete der ergraute Dick leiſe] raunen, daß auch er fie liebt gemeinſchaftlich mit mir und mit der i 
In deiner Jugend | ganzen Kraft eines Heiligen. 


mit heimlichem Lachen; fie hat ſehr viel von dir. 
mußt du genau eben ſo ausgeſehen haben. 
Aber im Charakter, Dick, im Charakter? 
Dir aus den Augen geſchnitten, Mutter. 


Hm, Junge, du hatteſt von je her ein ſcharfes Auge und ge- Arm um die alte Frau geſchlungen und i 
funden Menſchenverſtand, meinte Lady Liberty befriedigt, und rüftig | gelegt. 
erſtieg fie den Wagen. Dann ſich neben Florence ſetzend, befahl fie: f ungetüme Muth, 


Vorwärts, Tiptoe! 
Die Peitſche knallte, der Pony rührte ſeine kurzen Beine in un⸗ 


gewohnlich ſchnellem Tact, wie um jo bald wie möglich aus der Nähe! die wußte es, die hatte in dem lieben, 


der nunmehr nicht länger herrenloſen Farm zu kommen. 
41. Capitel. 
Die Heimkehr. 
Eine ziemliche Strecke legten die drei Reiſenden ſtumm zurück. 
Lady Liberty ſchwieg, 


Florence ſchwieg, weil Thräne auf Thräne, von 
verheimlicht, über ihre Wangen rollte. Sie weinte 
ohne recht zu wiſſen, woher ihr die große Traurigkeit kam. 
weil niemand ihn ermunterte, das 
drückende Schweigen zu brechen. 

Endlich begann Lady Liberty in der wohl überlegten Abſicht, auf 


wartet jemand auf uns — fort von hier, Lady Liberty — ich bin einem Umwege tröſtlich auf Florence einzuwirken: 


fo febr in Aengſten, ich erſticke in dem bunten Kleide 
5 Gut, gut, Hanik, fiel die alte Frau tröſtlich ein, hab's mir ſchon 
ge nr Geh nur hinaus und ſuche den Tiptoe auf. Sage ihm, 
er 3 0 tonrfabren. In einer Viertelſtunde ſind wir im Bienenkorb. 
Rue der Allen A * herein — ich ängſtige mich, flüſterte Flo⸗ 
ijen i einem Damen 2 F a mich fo ſeltſam. Sage 
echt ſo, Dani, verſezte Lady Liberty, bleib draußen. 
ſchiednehmen beſorge ich für dich. Klopfe ans Feuer wenn es ſo 
weit iſt. Brauchſt dich übrigens nicht zu ängſügen, 
vor mir, denn ich ſehe dir bis in dein armes junges Herz hinein. 
Unbemerkt ſchlüpfte Florence hinaus. Einige Minuten ſpäter pochte 
fie an eine Scheibe und ſchnell ſchwang fie fi nach dem Wagen hinauf. 
Gleich darauf erſchien die greife Patriarchin im Freien, begleitet 
von allen, die mit ſo viel Liebe und Verehrung an ihr hingen. In 
dem Gewirre des Abſchiednehmens und bei der unzureichenden Be⸗ 
leuchtung überſah man Florence, welche ſich in die Ecke der Bank 
geſchmiegt hatte. Erſt als Lady Liberty beim Beſteigen des Wagens 
don dem Senior ihrer Nachkommenſchaft unterſtützt wurde, erinnerte 
ſie ihn ſelber an Florence. 
Dick, fragte fie gedämpft, geſteh's offen: Iſt dir an der Hanit 
nichts aufgefallen? 


Nachdruck verboten 


Das Ab⸗ 


am wenigſten Denn die 


Tiptoe, das Kind, die Grace, wird den Herrn Walkort heirathen. 
Ein erſtaunlich feiner Plan, Lady Liberty, antwortete Tiptoe ernſt. 
Du meinſt, die paſſen zu einander? i 

Exaectly, Madam. 

Ich habe ihnen die Farm geſchenkt, Tiptoe. 

Ein ſchönes Geſchenk, Madam. 8 

Du meinſt, da würde die Hanik zu kurz kommen? 

Exaetly. 

Kinder und Narren ſprechen die Wahrheit, oft aber auch nicht. 
Hanik bleibt ſo lange bei uns, wie wir leben; nachher 
gehört der Bienenkorb ihr. Die hat nämlich wildes Blut, und das 
tanzt am luſtigſten durch ihr junges Herz, wenn's mitten im grünen 
Gerank wohnt. f 

Exactly, Madam; vielleicht noch 'ne gute Nebenrente — 

Nichts da, Tiptoe, fiel Lady Liberiy rauh ein, denn fie hatte jetzt 
nur noch Gefühl für die krampfhafte Eile, mit welcher Florence ihre 
Hand ſuchte und mit feſtem Druck umſpannt hielt, die Hanik braucht 
keine Nebenrente, die verlangt Beſſeres. Die verlangt viele Herzen, 
welche ſie lieben und an denen ſie hängt. 

Eractly, Madam, würgte Tiptoe vor Rührung förmlich hervor. 

Ja, Tiptoe, und an Liebe wird es ihr nie fehlen, und indem die 
greiſe Patriarchin dies ausſprach, bebte ihre ſonſt ſo feſte Stimme, 
und wenn ich erſt neben meinem John liege, will ich's ihm zu⸗ 


nicht, wie man trotzdem fo lange feine Befriedigung hat hin⸗ meiner Einladung, fi 


| 2 eh! 1 rage] Ganzen jetzt theure Rechtspflege hat au 
(Heiterkeit), er ſo groß als die „Differenz in der hat meiner Empfindung nach die Berathung ſich bis jetzt nur in der Form aen Acht, th ami pede g 1 
i l kel = allt davon iſt, daß die Laſten] von Vorwürfen gegen den Finanzminiſter erſtreckt, und auch Herrn v. Zedlitz 
verwaltung im umgekehrten Verhältniſſe des Wohlſtandes die iſt es nicht ganz gelungen, mich in dieſer n Schutz zu nehmen; meine eine 
der Staat muß zur Beſeitigung dieſes Sufia ift eine viel principiellere. 


die | erhöhung nicht wieder 


weil ihr altes Herz vor Wehmuth bebte, vor Tiptoe ſaß da, 
daß ungetrübte Freude keinen rechten Platz mehr ihn, 


eißenfels dagegen hat 78000 Ein: durchaus willkürlich. Welche Verſprechungen find denn weniger eingelöſt 
Re erhebt 16000 Mark Reichsſteuern jährlich und erhält im 1 7 — worden, als jene der liberalen und 

ahre glauben eine 
im Kreis] thörichten Sohnes verfallen, der dem Vater, der des Sohnes Schulden 


hyperliberalen Programme? Dies ich 
ich i Rolle 


andere Stellung genommen, ſo wäre ich in die jenes 


wurf mangelnder Friedensliebe der Regierung, worin das einzige Hinder⸗ 
niß für den Abſchlu des ale ys liegen ſoll, kann ich als orien⸗ 
tirtes Mitglied der Regierung als unrichtig zurückweiſen. Mit Herrn von 
Minnigerode ſtimme ich bezüglich der Gerichtskoſten⸗Einnahmen überein, 
ihr Rückgang iſt allerdings nicht blos ein günſtiges Zeichen; die im 


Proceſſe auch ihren Einfluß geübt. Herr Rickert hat die Modalitäten bei 
der diesmaligen Einbringung des Etats kritiſirt; ich bemerke, daß diesmal 
> Beengung hinſichtlich der Zeit nicht e und daß bei der früheren 
ſchriftlichen Einbringung große Finanzgeſetzgebungspläne nicht vorlagen 
daß wir außerdem vor ein neues Haus traten. Herr Rickert meinte, Paß 
ich nur deshalb bei der Einbringung des Etats ſofort vom Monopol zu 
reden angefangen, damit meine Empfehlung unwiderſprochen ins Land 
hinausginge. Nun, geſtern hat er doch denſelben Vorſprung gehabt. 
(Heiterkeit rechts.) Auch ſoll ich gereizt geweſen fein. Das war f 
wegs der Fall; die Herren kommen immer mit ſolchen Argumenten, wenn 
fie uns ſonſt nichts am Zeuge zu flicken wiſſen. Im vorigen Jahre folte- 
der Klang meiner Stimme des Defieits wegen ganz beſonders beſcheiden 
und kümmerlich geweſen fein. (Heiterkeit rechts.) Wenn man einmal 
deutlich ſpricht, jo heißt das bei den Herren gereizt. Auch den ſchwereren 
Vorwurf des Vertrauensbruchs anläßlich der Holzzollfrage kann i 
leicht entkräften. Ich hatte allen Grund, am 26. November 1 
hier zu ſagen, daß wir „in der nächſten Zeit“ die Holzzoll⸗ 
h į beantragen würden, nachdem ich mich vers 
gewiſſert hatte, daß ſie für die bevorſtehende Seſſion nicht wieder ein⸗ 
gebracht werden würde. Sie iſt erſt am 2. Februar 1885 wieder vorgelegt 


4 5 Jemandem etwas ngen gabe welche Abſichten wir verfolgen, wenn 
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Kaum noch verſtändlich entwand ſich der Bruſt des ſchwarzen S, 


Rieſen ein geröcheltes Exaetly. 
Hier ſtockte die Unterhaltung wieder. Florence hatte den einen 


Wo war die luſtige Junkerlaune geblieben? Wo der 


trotzen pflegte? Wäre fie gefragt worden, fie ſelber hätte am wenigſten 
eine Antwort darauf ertheilen können. 


ſtrahl zum Bewußtſein gerufenen Herzen geleſen, was kein Zweiter 
feſt und trug ſie Sorge, daß bei dem gelegentlichen Schwanken des 
Wagens das theure Haupt nicht von ihrer Schulter glitt. Auch 
einer Bildfäule ähnlich. Schwarze Ahnungen bewegten 


ſeiner gewohnten Abendpflege entbehrten, und was verſtand eine 
irländiſche Köchin vom Pferdefüttern. Nur des tapfern Pony Laune 


hren Kopf auf deren Schulter 8 


entdeckte. Darum ſaß fie auch fo fil, hielt fie Florences Hand fo 


mit welchem ſie bisher allen Widerwärtigkeiten zu x 


Aber die alte Lady Libert , 
treuen, wie durch einen Blige 


A 


indem er der beiden daheim gebliebenen Gäule gedachte, die 


war keinem Wechſel unterworfen. Der trottete fo gleichmüthig einher, 


als habe die Laſt hinter ihm dazu gedient, ſein Wohlbehagen zu 
erhoͤhen. 


Endlich rollte das Waͤgelchen vor den Bienenkorb hin. In dem 


Wohnzimmer brannte noch immer die Lampe. Die Hausthür ſtand 


2 
2 


offen, allein Mary, die ſonſt ſtets aufmerkſam zur Hand, fehlte heute. 


2 


Lady Liberty, hier ſtimmt etwas nicht! rief Tiptoe über die 


Schulter rückwärts. 
Die alte Frau weilt im Hauſe, verſetzte Florence ängſtlich, indem 
ſie zur Erde ſprang, und wie eine Bürde von unendlicher Schwere 


wälzte ſich plötzlich alles auf ihre Seele, was fie jüngſt im Bienen⸗ 


korb erlebte, und woran zu denken die ſich 
tief erregenden Ereigniſſe ſie bisher hinderten. 1 
Welche alte Frau? fragte Lady Liberty befremdet, denn ſie hatte 


ebenfalls nicht daran gedacht, Florences Andeutungen näher auf den N 


Grund zu gehen. 


überſtürzenden und fie 


Eine hinfällige, hochbetagte Frau, Hanik it ihr Name, antwortete 3 


Florence beklommen, fie ift fo elend, im folh ſchrecklicher Noth — 
So wollen wir uns ihrer chriſtlich erbarmen, fiel Lady Liberty 


lebhaft ein, ſobald ſie auf der Erde feſten Fuß gefaßt hatte; Gott 


foll mich behüten, daß ich ſtöͤrend zwiſchen Blutsverwandte träte. 


Ob braun oder weiß, ſie ſoll geehrt werden — es ſcheint wirklich 
nicht alles zu ſtimmen hier, fuhr fie im Eifer redſeliger fort, wäh- 
rend fie, Florence an der Hand, der Hausthür zuſchritt und Tiptoe 
nach dem Hofe herumfuhr, denn wo ſteckt die Mary? Wird ſich 
wohl mit der alten Frau beſchäftigen, die gute Seele — aber der 


Brandgeruch — 
; Cortſetzung folgt.) 


"al 


worden (Hört, hört! rechts), und das ſoll ein Vertrauensbruch fein? Ich redner eine Antwort erwarte. Ich kann ihm nur empfehlen, den geord⸗ 


bitte hierbei den Fractionsfreund des Herrn Rickert, Herrn Richter, eine neten Inſtanzenzug in dieſer Sache zu 


betreten. Wenn ich dem Herrn 


kleine Höflichkeitspflicht zu erfüllen, die ihm nicht ſchwer werden wird.] Abgeordneten nicht geantwortet habe, ſo geſchah dies keineswegs aus Un⸗ 


Herr Richter hat am 24. November v. J. im Reichstage aus einer ganz 
peiläufigen Bemerkung des Schatzſecretärs auf das Wiedererſcheinen des 
Tabaksmonopols geſchloſſen, dagegen polemiſirt und auch mich mit den 
Eingangsworten: „Kann man ſich auf einen Finanzminiſter verlaſſen“ in 
ſeine Erörterungen hineingezogen, weil ich die Verwerthung einer monopol⸗ 
freundlichen Aeußerung des Herrn von Mayr in Straßburg als eine Art 
Wahlmanöver der Oppoſition bezeichnet baben ſollte. Ich hoffe, daß er, 
nachdem nun nicht das Tabaks⸗, ſondern das Branntweinmonopol gekom⸗ 
men iſt, zugeben wird, daß man ſich doch etwas weiter, als wie damals 
geſagt iſt, auf einen Finanzminiſter verlaſſen kann. „Die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zur lex Huene befinden ſich noch im Stadium der Vorbe⸗ 
reitung. Auch ich halte dafür, daß die Selbſtverwaltung thunlichſt mit 
eigenen Mitteln wirthſchaften ſoll, gerade damit aber ſtimmt der Gedanke 
der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer überein, denn eben dies 
ſind eigene Mittel der Selbſtverwaltung. Ich lade Sie erneut ein, nicht 
vornehm oder geringſchätzig oder ſchüchtern oder aus einem anderen 
Grunde ſchweigend an der Frage vorüberzugehen: Bedarf Preußen nach 
der Etatslage der Ihnen vom Finanzminiſter bezeichneten Mittel? 

i Im Reichstage kam es am Schluß der Debatte über den Etat 
der Zölle und Verbrauchsſteuern noch zu einer Reihe von Bemer⸗ 
kungen, die wir nachſtehend folgen laſſen: . 

Abg. v. Kardorff: Der Herr Abg. Bamberger hat mir vorgeworfen, 
daß ich die Währungsanarchie proclamiren wolle, ich habe nur von einer 
ſolchen in der ganzen Welt geſprochen, und dieſe beſteht. In Amerika 
ſteht die Doppelwährung auf dem Papier, wie bei uns zum Theil die Gold⸗ 
währung. Die jetzigen Ausführungen des Herrn Collegen Bamberger 

lauten ganz anders, als in feiner Broſchüre, da es ihm darauf ankam, die 
Regierung zu Silberverkäufen zu vermögen. Herr Bamberger will mir 
vorwerfen, daß meine Prophezeihungen nichk in Erfüllung gehen? Sind denn 
die ſeinigen eingetroffen? Hat denn etwa das Silber immer den Preis gez 
halten, den es bei Einführung der Goldwährung hatte? Ich behaupte noch 
heute, daß die wohlthätigen Wirkungen des Zolltarifs paralyſirt werden 
würden, wenn nicht der Demonetiſirung des Silbers entgegengewirkt würde. 

Es wäre ſehr leicht, die Vollwerthigkeit des Silbers wieder herzuſtellen. 

Und Deutſchland muß es thun, weil es durch ſeinen Uebergang zur Gold⸗ 

währung Veranlaſſung zu den jetzigen Verhältniſſen gegeben hat, weil feine 
Münzverhältniſſe denen anderer Staaten gegenüber relativ geſund ſind 
und weil es die nöthige Autorität beſitzt. : à | 

Abg. Dr. Frege: Der Abg. Herrmann hat die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe im Reich mit denen in Altenburg identificirt. Das Land wird 
ſeine Anſichten nicht theilen. Er hat den Vorzug gehabt, zuerſt die agra⸗ 
riſchen Zölle mit den hiſtoriſchen Namen in Verbindung zu bringen. Nun 
ich trage keinen hiſtoriſchen Namen. (Ruf links: kommt noch!) Ich ver⸗ 

trete hier auch gerade den kleinen Grundbeſitzer und ſeine Intereſſen. 

Beifall rechts. x - 

r SE — ae Herr v. Kardorff ſagte, er habe von einer 
allgemeinen Währungsanarchie geſprochen, nicht von einer deutſchen. Ich 

denke in deutſchen Verhältniſſen zunächſt an unſere eigenen Intereſſen und 

erbreche mir nicht die Köpfe der Amerikaner und Franzoſen. Wenn ich 

Darauf beſtanden habe, daß unſer noch entbehrliches Silber verkauft werde, 
ſo iſt das kein Widerſpruch. Ich habe immer behauptet, die 400 Millio⸗ 
nen Silber, die wir noch übrig haben, ſind allerdings kein gefährlicher 

Unmſtand für uns, allein daß fie einen Verluſt für uns mitbringen, brauche 
ich nicht mehr nachzuweiſen, Wenn wir 1879 fortgefahren hätten, Silber 
zu verkaufen, ſo hätten wir 40 Millionen weniger Verluſt an dieſem 
Silber gehabt. Ich will im Uebrigen heute keine Währungsdebatte führen; 

bringen Sie Ihre Anträge ſobald wie möglich ein, dann werde ich gern 

mit Ihnen darüber debattiren. Nur rathe ich Ihnen, uns dann mit all⸗ 
gemeinen Zumuthungen und Vorſchlägen zu verſchonen, und bitte Sie, 

Ans lieber gleich den Entwurf des Vertrages vorzulegen, den Sie mit 
den anderen Staaten ſchließen wollen. Dann werden wir ihn debattiren 

und ſehen, ob der Reichstag ihn annimmt. (Beifall links.) 7 

i Abg. v. Köller: Der Abg. Herrmann hat verſucht, eine Hetzerei da⸗ 

diurch ins Land zu tragen, daß er fagte, die Herren mit hiſtoriſchen Namen 

lließen fih Millionen vom Staate in den Shook werfen. Die Groß⸗ 
gtrundbeſitzer können noch am Erſten ſchlechte Zeiten ertragen. Wenn aber 

X Mert Herrmann fagte, der Bauer klopfe ſich auf die Taſche mit Gold und 

Verthpapieren, und fei entrüſtet über die Zumuthung der Agrarier, ſo 

denkt er wobl nur an die Altenburger Verhällniſſe. Was den 

Bauer im Allgemeinen betrifft, ſo brauche ich Sie nur an die 

ý ungeheueren Steuerlaſten, an den Rückgang der Preiſe, an die 

Vermehrung der Subhaftationen zu erinnern, um Ihnen zu zeigen, daß 

E man einfach die Augen ſchließt, wenn man ſich über die nationalen 

Schäden mit hochtrabenden Redensarten hinwe täuſchen will. Haben Sie 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. i 3 5 

f Perſönlich bemerkt Abg. Barth: Der Abg. Gerlich hat gemeint, Herr 

v. Minnigerode hätte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe keine Erklärung 


i 
i g Gunſten der Einführung von Wollzoll abgegeben. Der ſtenograpbiſche 
meinen geſtrigen Vorwurf, daß die Zollbehörden eine Praxis ohne Anlaß 


doch mehr Verſtändniß und mehr Mitgefühl mit den kleinen Beſitzern auf 
2 ee Weder Nadomontaden, noch hochagitatoriſche Reden (Glocke 
des Präſidenten), welche außerhalb des Hauſes, namentlich in der Preſſe 
laut werden (große Heiterkeit), können uns aus der Calamität nicht 
heraushelſen. (Der Präſident bittet den Redner, Worte, wie Radomontaden, 

vermeiden, ſelbſt wenn dieſelben durch Zuſätze, wie: „welche außerhalb 


u fi 
des Hauſes ꝛc.“ . . . abgeſchwächt würden. — Heiterkeit.) 


S ericht wird entſcheiden, ob diefe Behauptung richtiger iſt, als der Ein⸗ 
f aufgehoben haben, bie fie früher geübt, der Bundesrathstiſch nicht geant- 


ruck, den meine Freunde von der Rede Minnigerode's gehabt haben. 
> Nbg. v. ET (zur Geſchäftsordnung): Ich conſtatire, daß auf 
waortet hat. 3 3 
er S ere v. Burchard: Ich habe garnicht geglaubt, daß der Vor⸗ 


x Kleine Chronik. 

; Breslau, 23. Januar. 

5 oft und Medicin, Aus dem Elſaß iſt der von Julius Stettenheim 

ie hen Monatsſchrift „Das humoriſtiſche Deutſchland“ das Auffüh⸗ 
rungsrecht des a 7 zur Verfügung geſtellt worden: 

x oft un 


Mediein. 

Ein oben Erol Schauſpiel in vier Acten. i 
Ausgeführt mit großem Erfolg in jüngſter Zeit in einer ſüddeutſchen 

er und a ae kg 

1. Act: Poſtſeeretär Müller wird krank. f 
- 2. Act: Sahar Dr. Feld, Privatdocent an der Univerſität, ſtellt ihm 
folgendes Zeugniß aus: AH > 
2 Pr her leidet an Erysipelas und iſt einige Tag: a 
3 r. Feld. 


umfang. 8 3 el 
5 3. Act: 5 Em Ag . . e i Herr und Jünger 
Stephans, fendet das Zeugniß zurück mit dem Vermerk: x 2 
E~ pign 3 dem Militärer t Dr. Feld zur Aufklärung. Die Krankheit 
Erysipelas iſt der Poſtbehörde nicht bekannt. ; 
Der kaiſerl. Oberpoftdirector Geheime Oberpoſtrath 


ännchen, 
Hauptmann der Landwehr. 
4. Act: Der Arzt ſchreibt darunter: - = 
Br. m. dem Poſtbeamten Männchen mit der Aufklärung zurück, daß 
der Poſtbehörde wahrſcheinlich noch viele andere Krankheiten un⸗ 
bekannt ſind. Der Stabsarzt 


i Dr. Feld 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Privatdocent an der Univerſität. 


Noſenöbl. Eine Lei siger Firma hat im Jahre 1884 den Verſuch ge- 
macht, aus friſchen Roſenblättern Roſenöl zu deſtilliren, und hatte nach 
ihrer Angabe 3 Klgr. dieſes edlen Parfums erhalten. Die Firma legte 
eine eigene größere Roſenpflanzung an, um die Verſuche fortzuſetzen, doch 
iſt davon bis iegt nichts bekannt geworden. Eine andere deutſche Firma, 
die bekannten Roſenſchulenbeſitzer Gebrüder Schultheiß in ug fl 
Rkichtete auch im vorigen Jahre eine Deſtillation von Roſendl aus ſelbſt⸗ 
geerntetem Material ein und hatte damit einen guten Erfolg. Wie viel 
Noſenblätter die Leipziger Firma zur Gewinnung der 3 Klgr. Oel gez 
raucht hatte, war in dem Bericht nicht angegeben. Die Steinfurker 
Firma hat aus 25 Klgr. Centifolien⸗Roſenblättern 16 G. chemiſch reines 
Oel erhalten, während 25 Klgr. Blätter von Bourbon⸗, Remontant⸗ und 
Thee⸗Noſen nur 6 G. ergaben. In Folge der überaus ſorgfältigen 
Deſtillation übertrifft das deueiche Erzeugniß das türliſche bei Weitem 
und wird demnächſt im Handel erſcheinen, wo es gewiß ganz ſelbſtſtändig 


höflichkeit. 


— 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Januar. [Schneefall. — Hofjagd. — 
Die Miethsſteuer. — Zeugnißhaft.] Wegen des heutigen 
furchtbaren Schneegeſtöbers hatten ſowohl der Kaiſer als auch der 
Kronprinz ſich an der Hofjagd im Grunewald nicht betheiligt. Selten 
wohl ſind in Berlin ſo gewaltige Schneemaſſen niedergegangen, als 
am pegen Tage. Der Verkehr war thatſächlich auf Stunden ge: 
hemmt. Selbſt mit 3 Pferden konnten die Pferdebahnen kaum vor⸗ 
wärts kommen; in langen Linien ſchleppten ſich hunderte von Laſt⸗ 
fuhrwerken, die den Schnee abfuhren, dahin. — Mit Abhaltung der 
Jagd war Prinz Wilhelm beauftragt worden, die Strecke war eine 


recht ergiebige, 32 Schaufler und Spießer und 182 Stück 
Damwild wurden erlegt. Das Berliner Publikum hatte ſich 
trotz des Schneegeftöberd in hellen Schaaren eingefunden. — 


Die Miniſter des Innern und der Finanzen haben ſich bekanntlich 
auf die vom Magiſtrat angeregte Frage der Reform der Mieths⸗ 
ſteuer in Berlin dahin ausgeſprochen, daß ſie die vorgeſchlagene 
Maßregel, die ſchließlich doch einen Theil der Mittelklaſſe benachthei⸗ 
ligen konnte, nicht gutheißen können; die Frage dagegen wäre wohl 
zu erörtern, ob die Miethsſteuer nicht ganz abzuſchaffen und 
durch eine andere Steuer zu erſetzen ſei. Dieſes Reſeript der Miniſter 
beſchäftigte heute den Magiſtrat. Zu einem beſtimmten Beſchluß kam 
letzterer heute noch nicht, die Beſeitigung der Miethsſteuer 
wird jedoch im Magiſtrat eine Empfehlung nicht finden und auch 
die überwältigende Majorität der Stadtverordneten wird ſich auf dieſen 
Standpunkt ſtellen. — Das gegen den Redacteur des „Berl. Tagebl.“ 
S. Perl ſchwebende Zeugniß-Verfahren hat nunmehr ſein Ende er⸗ 
reicht. Herr Perl, welcher volle 6 Wochen Zwangshaft überſtanden 
hat, iſt am Mittwoch aus derſelben entlaſſen worden, ohne daß das 
Zwangsverfahren zu einem Reſultat geführt hat. F 

[Der frühere Abgeordnete von Unruh, ] bekannt als 
Präſident der preußiſchen Nationalverſammlung und als langjähriger 
Verteter für Magdeburg im Abgeordnetenhauſe wie im Reichstage, ift 
nach einer Meldung aus Deſſau ſchwer erkrankt. v. Unruh, ge⸗ 
boren 28. März 1806, hatte fih feines hohen Alters wegen ſchon 
i feit mehreren Jahren vom parlamentariſchen Kampfplatze zurückziehen 
müſſen. 

[Vom Verein deutſcher Studenten! ſchreibt ein Mitarbeiter der 
„Frankf. Ztg.“ unterm 19. d. M „In dem feſtlich geſchmückten Saale 
der Philharmonie beging geſtern Abend der Verein deutſcher Studenten die 
Doppelfeier des fünfzehnjährigen Beſtehens der deutſchen Reichseinheit und 
des fünfjährigen Beſtehens ſeiner eigenen Herrlichkeit. Die Tribünen und 
Logen füllte der übliche Kranz von Damen, von denen einige mit bis tief in 
die Fidelität hinein Stand hielten. Der Saal ſelbſt war gänzlich be⸗ 
ſetzt, da eine Reihe kleinerer ſtudentiſcher Vereinigungen und ſogenannter 
„Blaſen“ ſich angeſchloſſen hatte und ebenfalls in „Wichs“ erſchienen 
waren. Nachdem der Präſes den Commers eröffnet hatte, erläuterte er in 
ſeinem Toaſt auf den Kaiſer den Wahlſpruch des Vereins: „Mit Gott für 
Kaiſer und Reich!“ Dieſes Thema legte auch das Ehrenmitglied des 
V. d. St. Herr Profeſſor Adolf Wagner feiner schen zu Grunde. 
Der Beifall, welcher ihn auf das Podium begleitete, ſchien nicht enden zu 
wollen, aber noch viel weniger wollte dies die Rede des Herrn Profeſſors. 
Er gab einen Abriß der preußiſchen Geſchichte. Dabei fehlte es keines⸗ 
wegs an heſtigen Inveetiven nicht nur gegen das Haus Habsburg, ſondern 
auch gegen die deutſche Vergangenheit und gegen das deutſche Volk. Man 
fragte fich, wozu der Herr denn Patriot fei, wenn er von feiner Nation fo 
übel denke, aber er ſelbſt gab die Antwort darauf: „Um unſerer Fürſten, 
unſerer Staatsverwaltung, unſerer Socialpolitik willen!“ Mehr und mehr 
zerrann im Fluß ſeiner ſcharfen, aber monotonen Beredtſamkeit den durſti⸗ 
gen Hörern der Bierſtoff, und diefe troſtloſe Thatſache läßt auch den 
deutſcheſten Vereins⸗Studenten Gott und Kaifer und Reich und Prof. Adolf 
Wagner vergeſſen. Wir unſererſeits bekennen, ſelten von einem geſcheiten 
Mann ſo geiſtesarme und bange Worte gehört zu haben. Noch weit lang⸗ 
weiliger, als die Feſtrede, war das darauf folgende Feſtſpiel, welches 
über zwei Stunden dauerte. Wieder wurde ein Abriß deutſcher Geſchichte, 
mit guten Geſinnungen und ſchlechten Verſen, ad oculos demonſtrirt: 
Armin, Heinrich IV., Ulrich v. Hutten und Freiheitskrieg. Die beiden 
Hoftheater⸗Direetoren von Strantz und Deetz zierten die Ehrentafel, aber 
die Nähe ihres Genius konnte den declamirenden und agirenden Stu: 
denten nichts frommen. Es war zum Erbarmen, wie deutſche Jünglinge 
hier die deutſche Sprache und die deutſche Poeſie mißhandelten! Ift das 
etwa national? Johanna Schwartz, die Heroine des königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes, ſtellte Germania vor. Ihr volles und ſchönes Organ erweckte 
wenigſtens den Schein, als ſtecke Poeſie in dieſen Reimen. Ihre liebliche 
Collegen, Frl. v. Hauſen, gab ein altes Mütterchen, und Frl. Renard 
von der Oper ſang ein recht hübſches Lied. Aber all dieſe Kunſtgenüſſe 
in ihrer Unabſehbarkeit ſtellten den Commers völlig in Frage, und der 
Rector Kleinert hatte ſich ſchon „geräuſchlos bei Zeiten verzogen“, als 
ein hagerer junger Theolog, dem der Eiferer ſchon aus den Augen ſah, 
Ai Dr Peter Arbuez⸗Geſtalt, den Salamander auf die Pro- 
eſſoren rieb. 


feinen Weg machen wird. Das deutſche Rofenöl fol außer einem weit 
feineren kräftigen Geruch auch eine größere Gefrierfähigkeit beſitzen. 


Wie überſetzt man „Sauce“ ins Deutſche? In einer Zuſchrift 
an die „Nat.⸗Ztg.“ behandelt Dan. Sanders diefe Frage dahin, daß das 
Wort Sauce am Beſten mit „Salſe“ überſetzt werde. Er ſchreibt: 
Das Wort „Salſe“ (f. mein „Woͤrterbuch der deutſchen Sprache“) ift 
unüblich geworden, doch, Dank namentlich Luther's Bibelüberſetzung, nicht 
ganz aus dem Gebrauch geſchwunden, da es hier von dem Oſterlamm 
wiederholt heißt: 

„Ihr ſollt es mit bittern Salſen effen,” — 
eine Wendung, die ſich, namentlich übertragen, auch weiterhin erhalten hat, 
und der treffliche, immer möͤglichſt auf rein deutſchen Ausdruck haltende Joh. 
Heinr. Voß ſchreibt auch noch: 
„Braten⸗, Fiſch⸗ und Herings ſalſen.“ 

Ich ſetze nun noch den Schluß deſſen, was ich in meinem „Ver⸗ 
deutſchungsworterbuch“ zu dem Worte „Sauce“ beigebracht, her. 

„Die Hauptſchwierigkeit macht immer noch die Sauce, da unſer Sprach⸗ 
geſchmack ſich mit Tunke ſchwerlich befreunden wird. Würze, Brühe paſſen 
nicht. Sauce ſtammt von Salsa, d. i. Salzbrühe, Salzſaft. Kraftſaft iſt 
nur in mittelalterlichen N Küchenordnungen vorgekommen, es findet 
ſich auch bei Joh. Fiſchart. Wie wäre es mit Würzſaft?“ H. Stephan 
in der „Deutſchen Verkehrs⸗Zeitung“, 1877, S. 66a. n 

Wie mußte es mich nun freudi überraschen, als ich in jüngſter Zeit 
von dem zuletzt genannten ODlaatsſccrelar des Reichspoſtamts, dein ich als 
dem vor Allem thatkräftigen Foͤrderer der Reinheit unſerer Mutterſprache 
mein mehrgenanntes Verdeutſchungswörterbuch habe widmen dürfen, das 
nachſtehende Schreiben empfing: 

„Es tritt mir in neuerer Zeit öfter auf Speiſenzetteln ꝛc. als Erſatz 
für das Fremdwort „Sauce“ der Ausdruck „Tunke“ entgegen. Ich glaube, 
mich nicht zu irren, dafür in den mittelalterlichen Küchenordnungen das 
gute deutſche Wort „Salſe“ angetroffen zu haben, woraus offenbar erſt 
das franzöſiſche Wort „sauce“ entſtanden ift. 

Es würde mich freuen, wenn Sie . . meine Anſicht beſtätigen könnten 
und in dieſem Falle Ihren .. . Einfluß auf ſprachlichem Gebiet dazu verz 
wenden wollten, daß dem altdeutſchen „Salſe“ ſein Recht werde, und die 
ſo unſchöne Bezeichnung „Tunke“ für Sauce aus der Sprache verſchwinde. 
Ebenſo wurde ich in meinen Kreiſen für die Wiedereinbürgerung von 
Salſe wirken. : 

Indem ich Ihrer gefälligen Rückäußerung mit Skuk entgegenſehe, 
verbleibe ich v. Stephan.“ ; 

Ich habe kaum noch Etwas hinzuzufügen, denn ich zweifle nicht im 

eringſten, daß allerdings nicht durch meinen Einfluß, aber nach dieſem 
organge das in der Abſtammung nach dem Klang ſich fo eng an 
das zu erſetzende Fremdwort anſchließende Salſe ebenſo ſchnell allgemein 
ſich wieder bei uns einbürgern wird, wie die vielen anderen gut deutſchen 


— 
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Nun, allzu viele waren nicht erſchienen. Weitaus die Beſten und Be⸗ 
deutendſten glänzten durch Abweſenheit und ließen ſich durch Theologen, 
Offiziere und Miniſterialbeamte vertreten. Immer wieder hieß es: „Ernſt 
Curtius iſt da! Da iſt Ernſt Curtius!“ Dieſer treffliche Gelehrte und 
Schöngeiſt mit dem Kopf eines penſionirten Heldentenors, war ſo ziemlich 
der einzige Pfeil, den die deutſchen Studenten zu verſenden hatten. Aber 
nein! er meldet ſich zum Wort? Herr Heinrich von Treitſchke! Jubel⸗ 
rufe und Tücherſchwenken! Er unterſcheidet ſich von feinem heutigen 
Parteigänger und früheren Antipoden Adolf Wagner dadurch, daß er 
amüſant iſt und überraſchende Redewendungen hat. Er iſt auch außer⸗ 
ordentlich actuell! Er ſpricht vom polniſchen Reichstag, den man 
fälſchlich den deutſchen Reichstag nennt! Schon vorher hatte der 
Präſes einen Satz aus ſeinen Vorleſungen citirt: „Worüber find die Zeiten, 
wo es für geiſtreich galt, an dem Erhabenſten, der Religion“, zu rütteln. 
Damit näherte ſich Herr von Treitſchke ſeinem Collegen aden welcher 
z. B. in dem Abſterben des Königs von Dänemark im November 1863 
einen directen „Finger Gottes“ fah, und dieſe Geſchichtsau aſſung nicht 
blos für ſich, ſondern auch für alle anderen anweſenden Vertreter freier 
Wiſſenſchaft in Anſpruch nahm. Wagner und Treitſchke! Wie fid do 
die Zeiten ändern! Vor juſt ſieben Jahren ſaßen wir bei Kroll un 
commercirten zum Gedächtniſſe des hundertjährigen Savigny. Der mittler⸗ 
Bult auch verſtorbene Nachfolger avigny's, Bruns, und fein College 
Goldſchmidt hatten Meiſterreden echt wiſſenſchaftlichen Geiſtes gehalten, 
wie es freien civibus academicis geziemt, Theodor Mommſen hatte ſchon 
durch eine ſeiner berühmten Bierpauken Stürme des Jubels und der 
Heiterkeit entfeſſelt, da in ſpäter Stunde entbrannte ein Redekampf 
zwiſchen den beiden Heißſpornen Treitſchke und Wagner. Und ſeltſam, 
unter all' feinen Collegen fand Wagner für die Vertheidigung „des 
Rechtes, das mit uns geboren“, nur einen einzigen Verbündeten; 
es war Laſſon, und Treitſchke fand als Dolmetſch, der dem Hartz 
hörigen die Angriffe des Gegners zu Papier brachte, keinen Geringeren 
als Mommſen. Und jetzt? Laſſon und Wagner! Treitſchke und Momm- 
ſen! Welche Gegenſätze! Treitſchke und Wagner ſind heute verbrüdert 
mit Stöcker, der denn auch im Verein deutſcher Studenten als Dritter 
im Bunde das Wort ergriff. Er war hier in ſeinem Elemente. Am 
kühlſten wurde ſeine Mahnung aufgenommen, ſich mehr für die Kirche zu 
intereſſiren, dagegen fielen feine Scherze über den „Fortſchrittszopf“ und 
über die Ultramontanen auf ſehr fruchtbaren Boden. r ein paar katho⸗ 
liſche Verbindungen verließen demonftrativ das Local. Sehr gut motivirte 
er ſeine ſpäte Anweſenheit auf dem Commers. Er knüpfte an das Lied 
an: „Wir find nicht mehr beim erſten Glas“, um zu verſichern, daß er 
allerdings noch beim erſten Glaſe ſei. Im Uebrigen übte er ſeinen Witz 
an den alten Burſchenſchaftern und den Achtundvierzigern und trank auf 
die Univerſalität im Glauben, im Kampfe und — in der Liebe. Welche 
Liebe er meinte, iſt uns nicht recht klar geworden. Einer der Diane 
denten ſchien fie perſönlich deuten zu wollen, indem er eine Reihe von 
Jamben zum Preiſe der deutſchen Frau ſtammelte. Als ſchon die Fidelitas 
eigetreten war und der kleine blonde Junker einem ſtämmigen Bierbruder das 
Präſidium abgetreten hatte, hielt noch ein Antiſemit aus Wien einen län⸗ 
geren Vortrag, deſſen Ende wir nicht abwarteten. Was wird aus ber 
Saat werden, die o in junge unklare Köpfe geſtreut ift? Wird wirklich, 
wie einige Duhen Male verfichert wurde, „Freiheit, Recht und Licht“ 
daraus hervorgehen?“ 

[Die Mörderfamilie Marunge] hat, wie wir bereits mittheilten 
am Mittwoch ein umfaſſendes Seinen abgelegt. Gegenüber dem ers 
drückenden Beweismaterial vermochten die Angeſchuldigten ihr beharrliches 
Leugnen nicht mehr fortzusetzen. Zuerſt bezichtigte Frau Marunge ihren 
zweiten Sohn Albert der That; als demſelben nun die Bezichtigung der 
Mutter vorgehalten wurde, warf er ſie auf die Mutter zurück. Be der 
darauf erfolgten Gegenüberſtellung Beider bezichtigten ſie 755 gegenſeitig, 
und als dann am Mittwoch die Angeſchuldigten einzeln dem Unterſuchungs⸗ 
richter am Landgericht II, Landgerichtsrath Aſche, vorgeführt wurden, legten 
ſie ſämmtlich ein volles Geſtändniß ab. Die Sache wäre ſomit ſpruchreif; 
indeſſen kann die Hauplperhandlung noch nicht in der nächſten Schwur⸗ 
gerichtsperiode (die am 25. d. M. beginnt) erfolgen, weil die ganze Periode 
mit Terminen bereits belegt iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. Januar. 


Die Beſchimpfung der Bibel oder einzelner Lehren oder Er⸗ 
zählungen derſelben iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Straf⸗ 
ſenats, vom 12. November 1885 nur dann als eine Beſchimpfung 
von Einrichtungen der chriſtlichen Kirche aus § 166 des 
Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen, wenn der Thäter ſich bewußt war, durch 
ſeine Beſchimpfung die chriſtliche Kirche in den Grundlagen ihres 
Weſens zu beſchimpfen. Es wird uns darüber des Näheren ge⸗ 
ſchrieben: Chr. hatte bei einer kritiſchen Beſprechung „des alten 
Teſtaments der Bibel als Gegenſtand des Religionsunterrichts in der 
Schule“ in Bezug auf die altteſtamentariſche Erzählung über 
Abrahams Opfer die Ausdrücke „Mummenſchanz“, „Hokuspokus“, 
„Unſinn“ gebraucht. Wegen Beſchimpfung der christlichen Kirche an- 
geklagt, wurde der Angeklagte vom Landgericht zu Leipzig verurtheilt, 
indem das Gericht annahm, daß die erwähnten Aeußerungen eine 
Beſchimpfung der Bibel enthalten, eine Beſchimpfung der Bibel aber, 
als der eigentlichen Grundlage des chriſtlichen Glaubens, eine Be⸗ 
ſchimpfung der chriſtlichen Kirche ſelbſt enthalte. Auf die Reviſion des 
Angeklagten hob das Reichsgericht das vorinſtanzliche Urtheil auf und 
es wies die Sache zur anderweiten Verhandlung und Eniſcheidung an 


Ausdrücke, die als treffender Erſatz für Fremdwörter unfer heutiger 
der; dag bereits eben demſelben Mann als unverlierbares Eigen⸗ 
um dankt. 

Es bedarf kaum noch der Schlußbemerkung, daß mit der Sauce auch 
zugleich der ganz undeutſchartige Ausdruck Sauciére verſchwinden und 
dem Salſennapf Platz machen wird. 


Räthſel. 
Weiblich gehör' ich zu den ſchwachen Dingen, 

Die ohne Stütze nicht beſtehn, 

Doch was ſie leiſten, was ſie bringen, 

Iſt meiſt recht freundlich angeſehn. 

Männlich beſitz ich zur Lebenszeit 

Schon wohlverdiente Unſterblichkeit, 

Da meine nie verſiegende Kraft 

Raſtlos nur Unvergängliches ſchafft. 

Charade. (Zweiſtilbig.) 

Meine Erſte iſt einen Heller werth, 
Meine Zweite, häufig genug begehrt, 
Entnimmt aus Mildem une 
Das Ganze iſt eine impoſante Gewalt, 
Die, gut geführt und kampfgeübt, 

Nur allzuoft den Ausſchlag giebt. 
Charade. (Zweiſilbig.) 

An meinem Erſten kann man Farben In 
umeiſt wird braun und roth an ihm gefunden; 
isweilen ſieht man es vor ſteh'n 

Und häufig iſt es mit Genuß verbunden; 

Doch tritt es irgend einmal auf mit Muth, 

Mißfällt es ſehr und thut nicht lange gut. 

Mein Zweites ift dem raſchen Fluſſe gleich 

Mit ſeinem buntbewegten Spiel der Wogen; 

Die einen flieh'n aus unſerem Bereich 

Und andre kommen immer neu gezogen. 

Bald ſind ſie aufgeregt und ſchmutzig grau, 

Bald ſpiegeln ſie des Himmels reines Blau. 

Es iſt die Ouverture zu einem Stück 

Das Ganze, 1 — nde keiner weiß; 

Es führt nicht ſelten auf den Weg zum Glück, 

Mitunter auch zu Kämpfen, ſchwer und heiß. 

Doch was es ie: Allen bringt, erſchaut, 

Wer an dem en ändert einen Laut. 


die Vorinſtanz zurück, indem ed begründend ausführte: „Daß eine um Jungfr 


Beſchimpfung der Bibel mit einer Beſchimpfung der hriſtlichen Kirche 
gleichbedeutend ſein kann, iſt nicht zu bezweifeln. Die Bibel als, ſei 
es hauptſächliche, fet es ausſchließliche dogmatiſche Grundlage chriſtlicher 


Offenbarungslehre vorgeſtellt, iſt aber mit der chriſtlichen Lehre nicht 
dergeſtalt identiſch, daß jeder ſchmähende Angriff gegen irgend S 


einen Beſtandtheil der Bibel ſtets und abſolut als Schmähung der 
Kirche ſelbſt zu gelten hat. Vielmehr wird Gegenſtand, Sinn und 

Abſicht der Aeußerung im concreten Falle darüber entſcheiden müͤſſen, 
ob die Bibel in ihrer dogmatiſchen Bedeutung für den chriſtlichen 
Lehrbegriff gemeint und getroffen worden, oder ob dabei das eigent- 
liche Grundweſen der Bibel und ihre Bedeutung für Chriſtenglauben 
und Chriſtenkirche unberührt bleiben ſollte. Vorliegendenfalls erörterte 
nach Annahme der Vorinſtanz der Angeklagte Chr. lediglich die prak⸗ 
üſche Brauchbarkeit der Bibel für den Schulunterricht, und zog zur 
Begründung ſeiner Anſicht auch die erwähnte einzelne Stelle des 
Alten Teſtaments herbei. Unter ſolchen Umſtänden hätte beſtimmter, 
als geſchehen, vom Urtheil geprüft und feſtgeſtelt werden müſſen, ob 
die incriminirten Aeußerungen auf die Bibel im Ganzen und ſchlecht⸗ 
hin, oder nur auf den Schulgebrauch und auf den Eindruck 
zu beziehen ſind, welchen einzelne altteſtamentariſche Er⸗ 
zählungen auf die Schüler zu machen geeignet ſein 
können. Hiervon abgeſehen aber hätte in jedem Falle feſtgeſtellt 
werden müſſen, daß Angeklagter auch feinerfeits und in feinem Sinne nicht 
lediglich die Wirkung charakteriſiren wollte, welche eine unverſtändige 
Benutzung einzelner mit altjüdiſchen Glaubensvorſtellungen verknüpfter 
altteſtamentariſcher Berichte im Schulunterricht hervorrufen könne, 
ſondern daß er die Bibel als ſolche, und mit ihr und hinter ihr die 
chriſtlichen Kirchen ſchmähen wollte. So allgemein, wie das Urtheil 
von dem Bewußtſein „des beſchimpfenden Charakters der fraglichen 
Aeußerungen“ ſpricht, iſt das Mißtrauen gerechtfertigt, als ſei die Vor⸗ 
inſtanz von der Annahme ausgegangen, ſobald Angeklagter ſich auch 
nur deſſen bewußt war, daß die incriminirten Ausdrücke an ſich be⸗ 
ſchimpfenden Charakter beſitzen, und daß ſie, auf irgend welche Be⸗ 
ſtandtheile der Bibel bezogen, als Beſchimpfungen der Bibel gedeutet 
werden können, habe er auch mit dem vom $ 166 Strafgeſetzbuch 
erforderten Vorſatz gehandelt. Die Strafnorm des § 166 des Straf: 
geſetzbuchs ſchützt nicht die Bibel als ſolche vor beſchimpfenden 
Angriffen, ſondern die chriſtlichen Kirchen, deren Einrichtungen 
und Gebräuche. Deshalb mußte feſtgeſtellt werden, daß Angeklagter 
ſich auch bewußt war, die chriſtliche Kirche, in den Grundlagen 
ihres Weſens, zu beſchimpfen.“ 

— Eine ſehr intereſſante Mittheilung macht die „Neiſſer Zeitung“. 
Danach hat nämlich der Kreisſchulinſpector Keihl in Grottkau ein 
Circular erlaſſen, durch welches die Lehrer angewieſen werden, 
den Kindern mitzutheilen, daß der Papſt dem Fürſten Blsmarck ein 
Zeichen größter Verehrung und höchſter Auszeichnung dadurch habe 
zu Theil werden laſſen, daß er an den Reichskanzler ein beſonderes 
Schreiben gerichtet und ihm den höchſten päpstlichen Orden ertheilt habe. 

Gottesdieuſte. St. Elifabet. Vorm. 9¼: Paftor Dr. Späth. 

x In d Abendmahl früh 8: 2 z 

Bad. u ae E de Tine 
Mittwoch Vorm. 8: Hilfspred. Konrad. — Morgen: 


ulge. — 
— Falch frin 8: Hilfspr. Konrad. 
Krankenhoſpital. Vorm. 10: Diakonus Schwartz. 


St. Trinitas. Sonntag Vorm. 9: Predi üller. — Dins 
Borm 9: Derjelbe, g Prediger Müller Dinstag 

St. Maria-Magdalena. Früh 7: Sub⸗Sen. Klüm. Vorm. 9: 
Paſtor Matz. Nachm. 5: Senior Rachner. — Beichte und Abendmahl 
Vormittag 8 und 10% : Diakonus Küntzel. — Freitag früh 71/2: Derſelbe. 
>= Sr er eu! früh 7½: Derſelbe. ER 

-Chriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Predigt 

Abendmahlsfeier: Derſelbe. aw ý 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 3 7 

‚St. Bernhardin. Vorm. 9: Sen. Decke. Nachm. 5: Hilfsprediger 
Thiel. — Beichte und Abendmahl Vorm. 8 und 10½: Diakonus Licent. 
Hoffmann. — Jugendgottesdienſt 11½: Hilfspred. Thiel. < 

Hofkirche. Vorm. 10: Prediger Miſſig. Vorm. 11½: Akademiſcher 
Gottesdienſt: Prof. Dr. Schmidt. 


D 


Die Börse war 


A Breslau, 23. Januar. [Von der Börse.) 
von Beginn an fest, obgleich sich die Umsätze nur in sehr geringen 
Grenzen bewegten. Laurahüte-Actien zogen wiederum eine Kleinigkeit 
an, Die Nachbörse vollzog sich auf die Berliner Meldung von dem 
Abschluss einer neuen serbischen Anleihe bei sehr fester Stimmung, 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81,25—81, 40 bez., 1880er Russen 83 bez. u. Gd., 1884er Russen 97,75 bis 
97,90 bez.) Oesterr. Credit-Actien 493-494 bez, Vereinigte Königs- 
Und Laurahütte 86,60—87 bez., Russ. Noten 200 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 23. Jan., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 493, —. Disconto- 
Joumandit —, —. Ziemlich fest. 


Berlin, 23. Jan., 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 493, —. Staats- 
83 25 427, --. Lombardon 215, 50. Laurahütte 86, 90, 1880er Russen 
3, 20. Kuss. Noten 199, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 81, 30. 1884er 
Sussen 97, 70. Orient-Anleibe II. 61, 20. Maiuzer 99, — Diseonto- 
Vommandit 198, 40. Ziemlich fest. 


Wien, 23, Januar, 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 296, 80. Ungar. 

t-Actien —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
fs. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 97. Oesterr. Gold- 
Abtheldang 58 1 100, 82. Ungar. Papierrente —, —. 
Sein ene anger Il Uhr 10 Min. Orodit-Actien 290, 90. Ungar. 
Bester. Papierrente wa % 25. Lombarden 132, 50. Galizier 219, 25 
. 4% ungarische Galge Knoten 61, 97. Oesterr. Goldrente 
Elbtheibahn 157, 75. Fest ente 100, 85. Ungar. Papierrente —, —. 


Frankfurt a. M., 23. Januar. 
Staatsbahn 213, 75. Galizier —. —. iemftegsz 
23, Januar, 3% Rente 81, 45. 


—. 
— 
’ 


Credit-Actien 238, 25. 


Neueste Anleihe 1872 110, 45. 
Italiener 37, 30. Stautsbahn 530, —, Lombarden 1 
Wetter: Nas, 8 Januar. l. 1b73ar Russen 90½ 
— Se 
Vien, 23. Januar, [Bchluae-Couree| Günstig. z 
1880er Le vom 23. 22. ours vom 23. 22. 
4868er ot; — — j| —— |Ungar. Goldrente . „ 
Orad Jess. — — | — 4% Ungar. Goldronte 101 15/100 70 
Unn aten 297 70 296 50 Papierrento +... 407 &3 95 
da... — [ Isüberrente #4 30| 84 39 
Eu A G oaa I [London . . .. . 26 50|126 40 
mb. Hias 13 70 1264 50 Jester, Goldrents.. 112 97192 80 
ier.. 220 0 1182 75 - | Ungar. PFapiorrente. 92 9292 80 
decade. 10.21,,1419 80 |Elbihaibabn .... .. 157 751157 50 
den. 61 95 la 10 512% Wiener Unionbank , -- —| — — 
| #1 97 | Wiener Bankverein — --| — — 


a 
rediger Heſſe. — Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch 
Paſtor Weingärtner und Prediger Heſſe. — — 
St. Barbara. Vorm. 8½: Paftor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. 
Bürger⸗Verſorgungs-Anſtalt. Sonntag Vorm. 9½: Diakonus 


chultze. 
Mflitär⸗Gemeinde. Sonntag Vormittag 11: Diakonus Licent. 


offmann. 
$ t. Salvator. Vorm. 9: Prediger Meyer. Nachm: 2: Paftor 
Epler. — Freitag Vorm. 8 ½ : Beichte und Abendmahl: Paftor Epler. 

Bethanien. Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 2: 3 
dienſt: Derſelbe. Nahm. 5, Prediger Runge. — Donnerstag Nachm. 
5 Uhr, Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. - 

Evangeliſches Vereinshaus. e Vormittag 10: Paſtor 
Schubart. — Nachm. 2: Kindergottesdienſt. Nahm. 5: Jahresfeſt des 
Jeruſalemsvereins. Feſtpredigt: Superint. Reymann⸗Ober⸗Stephansdorf. 
Bericht: Paftor Becker. — Montag Abend 7: Bibelſtunde: Paftor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel Nachm. 2: 
. Paſtor Becker. — Mittwoch Abend 7 Uhr: Bibelſtunde: 

rediger Moſe 
p F Et. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 24. Jan. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. x 

* Freie Neligionsgemeinde. Sonntag, den 24. Januar, früh 9½ 
Uhr, Erbauung in der . Grünſtraße 6, Profeſſor Binder. 

Montag, den 1. Februar, Abends 8 Uhr, Gedächtnißfeier für Herrn 
Prediger Hofferichter. 

* Verlegung der Geſchäftsräume des kaiſerlichen Poſtamts. 
Nach Mittheilung der kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirection hierſelbſt werden die 
Geſchäftsräume derſelben zum 25. d. M. nach dem fertigen Theile des 
neuen Poſtgebäudes, Eingang Straßenſeite am Graben, verlegt fein und 
daſelbſt ſich eine und zwei Treppen hoch befinden, während die Ober⸗ 
Poſtkaſſe im Erdgeſchoſſe rechts von der Eingangsthür untergebracht 


ſein wird. 

s Jugendſchriftſteller Hoffmann . Wie Berliner Zeitungen 
meiden i in Rybnik der Jugendſchriftſteller O. Hoffmann am Donners⸗ 
tag Abend nach langem ſchweren Leiden geſtorben. 


11 Neuer Schnee. Der Winter iſt ein boshafter Geſell: zu Anfang 
des Jahres machte er ein recht trübſeliges Geſicht, gerade als ob er be⸗ 
reits Abſchied nehmen und dem Frühling Platz machen wollte. Die Stern⸗ 
warte auf unſerer Univerſität meldete damals Luftwärme (C.): — 0,8%, 
11 2,19 ja fogar + 4,8 Wind: 8., SW., W.; Wetter: trübe, 
bedeckt, bedeckt, trübe u. f. w. mit Grazie ad infinitum. Da fiel es dem 
Winter urplötzlich ein, zu beweiſen, daß er noch immer das Regiment 
führ, indem er uns am 10. d. MiS. als ein gm bejonderes Sonntags- 
geſchenk den Nordweſt⸗Wind ſandte und mit ihm zugleich einen ſo bedeu⸗ 
tenden Schneefall, wie wir ihn ſeit 1878 nicht mehr erlebt haben. Kaum 
waren unſere Klagen über die Unannehmlichkeiten, die dieſer Schneefall im 
Gefolge hatte, verſtummt, kaum erfreuten wir uns wieder paſſirbarer 
Straßen, als es dem nordiſchen Gaſte einſiel -von Neuem unſere Stadt 
mit einem mächtigen, ſchimmernden Hermelinmantel zu ſchmücken. Donners⸗ 
tag Abend begann es zu ſchneien, und das Geſtöber hielt die ganze Nacht 
hindurch bis in die Mittagsſtunden ununterbrochen an. Erſt um 1 Uhr 
Nachmittags hatte Frau Holle — wie es in der Volksſage heißt — ihre 
Federn ausgeſchüttet, und der Himmel klärte ſich auf. Doch nicht allzu 
lange. Denn bald wieder ballten fih die Wolken zu dräuend vollen, 
rundlichen Geſtalten, ſo daß wir noch immer Schneewetter erwarten konnten. 
Wer in der Nacht von Donnerſtag u Freitag feine heimiſchen Penaten 
aufſuchte, mußte ſich mühſam den Weg durch die Schneemaſſen bahnen, 
in die er bis zu den Knöcheln einſank. Einem veritablen Schneemann 

leichend, gelangte er nach Hauſe. Die Häuſergiebel und Straßen⸗ 
3 Ren weiße Toilette gemacht, ſämmtliche Laternen hatten 
hohe Hauben aufgeſetzt. Ganz beſonders gut in dem weißen Gewande 
macht ſich das Rathhans; ſelbſt das Gerüſt, das nun ſeit undenklicher 
Zeit die öſtliche Front des Rathhauſes verdunkelt und verunziert, 
macht einen gefälligen Eindruck. Aber die Denkmäler ſehen doch 
gar zu 1 aus! Der „Gabeljürge“ auf dem Neumarkt iſt völlig 
eingeſchneit, nur der Dreizack ragt aus der formenloſen Maſſe hervor. Der 
„alte Fritz“ auf dem Ringe und „Marſchall Vorwärts“ auf dem Blücher⸗ 
platz haben ſich rieſige, weiße Pelzmützen, oder wenn man lieber will, 
Allongeperrücken aufgeſtülpt. Doch ſehen wir uns die Kehrſeite der Me⸗ 
daille an! Durch den Schneefall ſind nicht nur in der Stadt, ſondern 
auch ganz beſonders in der Umgegend erhebliche Verkehrsſtockungen 
verurſacht worden. Die von den umliegenden Ortſchaften nach Breslau 
kommenden Brot-, Milh- Gemüſe⸗ ıc. Wagen vermochten ſich nur mit der 
größten Mühe durch die fußhohen Schneemaſſen durchzuarbeiten. 
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Am eigentlich weniger Beachtung gezeigt, als dies sonst der Fall zu sein 


wen. Vorm. 9: Paftor Weingärtner. Nachm.] Frühzüge ſämmtlich mit Verſpätung abgelaſſen wurden. Der fahrplan⸗ 


mäßig um 8 Uhr 41 Minuten Vormittags hier eintreffende Perſonenzug 
aus Bojen hat geſtern eine Berfpätung von 18 Minuten gehabt. Am 
meiſten hatte 5 diesmal wieder die Pferdebahn unter dein Schneefall 
zu leiden. Geſtern Vormittag hatte ſie doppelte Beſpannung angelegt und 
hielt nur mit Mühe den Zehnminuten⸗Verkehr aufrecht. Obwohl 
die Streuſalzmaſchinen in faſt ununterbrochener Thätigkeit gehalten wurden, 
waren Mittags die Geleiſe noch fo verſchneit, daß aus allen Depots Ars 
beitskräfte zum Reinigen derſelben eingeſtellt werden mußten. Seitens der 
ſtädtiſchen Straßenreinigung waren zahlreiche Arbeiter aufgeboten, um die 
Straßen von den Schneemaſſen zu ſäubern. Zu beiden Seiten des Fahr⸗ 
dammes ziehen ſich jetzt Schneehügel in ununterbrochener Reihenfolge hin, 
die Paſſage in unangenehmer Weiſe verengend. Der Exercierplatz ſieht aus 
wie ein Pionier⸗lle ungsplatz im Sommer. Geſtern Nachmittag waren 
Soldaten von der 5. Compagnie des 11. Regiments damit beſchäftigt, die 
Schneemaſſen von dem Exercierplatze an die Promenade zu ſchaffen. In⸗ 
folge deſſen ſind Promenade und Exercierplatz durch förmliche Schanzen 
von einander getrennt. Die Trottoirs waren an vielen Orten für den 
Verkehr geſperrt, weil die Dächer von den Schneemaſſen gereinigt werden 
mußten. Heute Morgen ſtürzten Schneemaſſen, die ſich in Folge des Thau⸗ 
wetters — hatten, vielfach von ſelbſt lawinenartig von den Dächern 
herab. Viele Droſchkenbeſitzer haben die Wagen in die Remiſen geſcha 
und fahren in leichten Schlitten flott — falls ſie nämlich nicht die mit 
Pferdebahngleiſen verſehenen Straßen paſſiren — durch die Stadt. Die 
Arbeiter und die Beſitzer von Laſtfuhrwerken werden gewiß den Schneefall 
ſegnen, weil derſelbe ihnen einen großen Verdienſt ſchafft. Die größte 
Freude hat mit dem Schneefall der Winter unſerer lieben Jugend bereitet: 
allerorten ſieht man ſie mit ihren Handſchlitten dahin fahren. Zum großen 
Verdruß der Eltern unterſucht ſie mit Vorliebe die Tiefe des Schnees. 
Zuweilen entſpinnt ſich auch ein luſtiger Krieg, wobei die Schneebälle keine 
verachtungswerthen sangane find. Wehe dem Schulmädchen, das in die 
Nähe einer kriegsluſtigen Bande kommt, es dient derſelben gewiß als willkom⸗ 
menes Zielobject. Die Eisbahnen auf dem Stadtgraben waren geſtern Vor⸗ 
mittag ſo zugeſchneit, daß ſie geſperrt werden mußten. Am Nachmittage aber 
waren ſie ſoweit wieder geſäubert, daß die Jugend auf dem glänzenden Parquet 
beflügelten Fußes dahinſauſen konnte. Doch wer weiß, wie lange dieſe 
Herrlichkeit noch dauern wird, vielleicht werden Schnee und Eis ſchneller 
verſchwunden ſein, als wir es denken, denn heute Nacht hat es anhaltend 
gethaut. Ein wenig Froſt wäre jetzt wünſchenswerther als Thauwetter. 
Schließlich richten wir noch an alle Thierfreunde die Bitte, der hungern⸗ 
den Vögel zu gedenken. Der Schnee, der die Saaten jo gut wärmt, iſt 
der ärge Feind 2 
verhungerten Thierchen, wie fie, zu Dutzenden vereinigt, auf den Geſimſen 
der Häuſer boden und ſich aufmerkſam umſehen, ob nicht aus einem ges 
öffneten Fenſter eine milde Hand ein Körnchen ſtreut. Wer ſich gegen die 
Vögel milde erweiſt, dem wenden ſie ihre Freundſchaft zu, und ſie erfreuen 
den gütigen Geber durch ihre Zutraulichkeit. Deshalb mögen alle die Mahz- 


nung beherzigen: 


„wedenket der nothleidenden Vögel!“ 


Telegramme. 
’ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Madrid, 23. Januar. Die Königin hütet in Folge einer leichten 
Erkältung ſeit zwei Tagen das Zimmer. 
—ůů ů — j IE IOPE — —-—-¾— . — e 


Handels-Zeitung. 
Marktberichte. 


$ Breslau, 23. Jan. [Productenbericht.] Das Wetter war 
zu Anfang der Woche nass, später stellte sich mässiger Frost und ein 
sehr starker Schneefall ein. 

Der Wasserstand ist unverändert. Das Verladungsgeschäft bewegte 
sich noch immer in engen Grenzen, da es für Frühjahrsbeschlüsse noch 
zu früh ist, immerhin ist mehr als vorige Woche gemacht worden. 
Verschlossen wurde Getreide, Mehl, Spiritus. Die Frachten sind zu 
notiren per 1000 Kilogramm für Getreide Stettin 6 Mk., Berlin 7 Mk., 
Magdeburg 9 Mk., Hamburg 10 Mk. Per 50 Kilogramm Mehl nach 
Berlin 31 Pf, Spiritus nach Hamburg 60 Pf., Berlin 40 Pf, Stückgut 
nominell Stettin 35 Pf., Berlin 55 Pf., Hamburg 60 Pf. 

In Amerika machte die Preisherabsetzung auch im Laufe dieser 
Woche weitere Fortschritte und namentlich der Dinstagsmarkt in 
Newyork war wesentlich flauer. Am Mittwoch war es denn wieder 
etwas fester, jedoch schliessen die Course circa 2 Cts. niedriger als 
vor 8 Tagen. In der Hauptsache haben Credit-Kündigungen seitens 
einiger Banken diese Baisse verursacht, und daher hat man ausser an 
unserem“ Markt dieser Bewegung au den amerikanischen Märkten 


Donnerstag Abend traf der Nacht⸗Courierzug aus Berlin mit 34 Minuten | pflegt. Die sichtbaren Vorräthe haben sich wieder um ca. 1 Million 


Verſpätung hier ein, weshalb die vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe abgehenden Bushel vermindert, obwohl die Verschiffungen nicht den vorwöchent- 


Cours- O Blatt. 


Hresiam, 23. Januar 1886 


Amtliche Bchluss-Course,j Fest. 

Cours vom 23. 22. 
Posener Pfandbriefe 101 40101 40 
Schles. Rentenbriefs 102 40 102 20 


Wer kzn, 23. Jan, 
Kleeakabn-Stuamm-Aziien, 
Cours vom 23 22 
Aaluz-Ludwigshaf. 99 30) 99 20 


Jaliz. Cari-Ludw.-B. 88 50 88 60 
Zotthard- Bahn III 700 — 
Karschau-Wien.... 233 60 232 70 
Lübeck-Büchen . . 161 29 161 50 
Elsenbahu-Staam-Frferitätes. 
kresluu- Warschau. 68 10; 68 — 
Istpreuss. Büdbahn 123 — 122 90 
Bark-Astos. 
roal. Discontobank 83 50 83 70 
do. Wechslerbank 96 8); 96 70 
OHeutsche Bank .... 151 — 150 70 
Dise.-Commenditult. 199 — 197 70 
Dest. Oredit-Austalt 495 50:492 50 
chies. Bankverein 101 40,101 50 


Industrle- Gesellschaften. 
irsl Bierbr. Wiesner — — 915 
10. Eisnb.-Wagenb. 111 —!110 80 
do. verein, Oelſabr. 63 50 63 50 
Jofra. Waggonfabrik 113 10 113 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 94 — 95 — 
Jchlesischer Cement 127 — 127 50 
real. Plerdabahn. 139 — — 
Sedmannsdrf, Spinn. 83 — 82 — 
Kramste Leinen-Ind. 127 70 127 — 
chles. Feuerversich. 1375 — 1360 — 
"igmarckhütte..... 107 80 107 80 
Zonnersmarckhätte 32 20, 31 50 
Hortm. Union St.-Pr. 58 70 58 — 
Lsurshütts ......-- 87 50 87 — 
do. 4, o Oblig. 100 70100 60 
Jär Eis.-Bd.(Lüdera) 116 70 116 70 
werschl. Eisb.-Bed. 34 50; 34 — 
ichl. Zinkh. Bt.-Act. 113 70 113 — 
de. St.-Pr.-A. — — 116 — 
wmowrezl Steinsale. 29 50, 30 — 
Yorwäriskütto ..... 
iniZadisobe Fande, 

Dautschs Roicheani, 105 — 104 90 
Preuss. Pr.-Anl.de55 137 — 136 80 
ee 100 — 1160 — 


Pranses, 4% cos. Axl. 105 — (4 90 


rss. 38½ % coul. Axt. 99 50 9 40 WVarschazigoS RBT 


3] Poln. 5% Pfandbr.. 


Goth. Prm.-Pfbr, 8.1 161 50101 76 
de. do. S.U 9970| 9 70 


Eisonkakn-Prisritäts-Obilgatienze. 
Breslau-Freib. 4½ % 192 70/102 50 
Oderschl. 3½% Lit. E 58 70 98 70 

do. 4½% — — 102 50 
do, dug 1879 105 105 — 
E.-O.-U.-Bahn 4% IL 102 90 — — 
Mähr.-Schl,-Cir.-B, 69 50; 60 80 
Anständischs Fonde, 
Italienische Renta.. 98 —ı 97 60 
Oost. 4% Goldrente 90 50 90 50 

do. 4,0, Papiesr. 67 90 67 

do 4½% Silberr. 68 — 67 80 
do. 1860er. Loosa 118 10 118 — 

61 70; 61 66 

56 — 55 90 

93 40 93 40 
105 — 104 9% 
83 40 83 2 
98 05 97 90 
61 20 61 — 
95 20, 85 10 
111 — 110 8 

13 90, 13 90 
82 50 i 82 60 
32 50; 32.90 
81 601 81 30 


do, Läqu.-Pfandb. 
Pam: 5% Stants-ObL 
o. 6% do. do. 
Nuss. 1880er Anleihe 
40. 1884er do. 
do. Orient-Anl. U 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 
do. 1383er Golde. 
Türk, Consuls conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrentz 
do. Popierrente .. 75 20| 75 — 
Serbische Rente 82 10| 81 80 
Bankaetea. 
Jost. Banku. 100 FL, 161 40161 40 
Buss. Banko. 10068. 199 95199 95 
de, per ulg 200 00/199 70 
Weabaaf, 
Amsterdam 8 T. . 169 05! — — 
London 1 Latrl. 8 T. 2) 39 — — 
do. i „ 31 20 32 — 
Paris 100 Fras. 8 T. 8) | — — 
wien 100 Kl. 8 T. 161 30,161 20 
do. 100 FL à K. 160 75 160 70 
199 701199 90 


Privat-Discont 2%. 


i 


Letzte Course. 


Berlin, 23. Januar. 3 Uhr 15 Min, [Dringl Origin.-Deperche der 
B slave Leit se Fest. 
Cours vom 23. 22. 
üredit ult. 495 — 492 50 
197 87 


2 426 50 
Gosnbarden..... alt. 216 50 216 — 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 13 75 
Lübeck-Büchen alt, 161 37 161 25 
Dortmund - Gronau- 

Enschedest.-Actult 62 — 62 25 


Oestorr. Gotthard ult. 12 — 111 50 
Ungar. Goldrentoult, j 
Yainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 18%06: Anl. ult, 
Italiener ult. 
Zuse II. Orient-A. ult. 
Laurehüite..... ult. > 
Galizier uit, 88 87 88 50 


Jurienb-Mlawka ul: 
Jstpr. Et Ib.-St.-Act. 
derben 


55 37 55 25 
99 — 93 87 
82 12, 81 57 


Nuss, Banknotenult. 200 — 199 75 
Seneste Ruse. Anl. 298 12 97 75 


Producten-Börse. 


Berlin, 23. Jan., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs - Course. 
(gelber) April-Mai 149, 50, Juni-Juli 154, 50. Roggen April-Mai 131, 50, 


Weisos 


der kleinen gefiederten Welt. Man ſehe nur die armen 


ai-Juni 132, 50. Rüböl April-Mai 44, —, Mai-Juni 44, 40. Spiritus 
Januar. Febr. 38, 70, April-Mai 39, 40. Petroleum Januar 24, —. Hafer 


April-Mai 127, —. 


Berlitz, 23, Januar. [Seblgesbericht.] 


= u vom 23. | 22. x zu vom 23, 22, 
eizon. Höher, Aüböl, Fester. 
April-Ma il. 5 50149 — April-Ma i 44 — 1 3 90 
n ANA 155 251153 75] Mai-Juni ........ 44 40 44 30 
x r. i 
A ell Mai en 132 hia 25l@piritus. Matt. i 
Mai-Juni .... sss. 133 —{132 — EEE 38 10! 38 40 
Juni-Juli........ 134 — 133 —| Januar-Februar.. 38 50 38 80 
ia fer. | April-Mai...... 39 40 39 40 
April-Mai ....... 127 25/126 75 Juni-Iuli........ 40 50 40 60 
Mai-Juni Fr 128 50,128 — 
ß O 
Volzen Unveränd, | Rüböl Unveründ. 
April- Mai 151 50152 —| Januar. ....... 43 50) 3 50 
Mai-Juni........ 154 —| 154 — | April-Ma i 44 — ti — 
are Unveränd, 8 pirita. 89 80 
pril-Mai rn 1 50 lh 28 89 
Mai- Jun: 130.50 130 501 Kpril-Ma i 38 50 38 50 
5 Juni-J uli. 39 80; 39 99 
Petroleum Juli-August ..... 40 50. 40 60 
d 121 i 


Stichtage der Ultims-Liqulidsation an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
Januar 1888 29. Januar 1886 ...... 30. Februar 1886 re 1. 
Febr uk 26. Februar R 1. 


— 
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ichen Eule erreichen konnten. Auch Mehl ist stark realisirt worden, 
und verlor 10 Cts. von dem Course der Vorwoche. 

Die englischen Märkte verliefen gleichfalls in matter Haltung, und 
bei sehr unwesentlichem Geschäft war Weizen billiger erhältlich. Auch 
‚die anderen Artikel waren nicht unwesentlich matter und besonders 
russicher Hafer wurde bei leblosem Verkehr billiger verkauft. 

Dem gegenüber war die Haltung der Märkte Frankreichs eine vecht 
feste und wenn auch an den Provinzialmärkten wesentliche Cours- 
erhöhungen nicht durchzusetzen waren, so blieben doch die vor- 
wöchentlicken Preise bei nicht allzubedeutenden Zuführen voll zu er- 
zielen. Der Pariser Markt war ziemlich fest und namentlich in den 
letzten Tagen trotz der flauen amerikanischen Course höher. Ob Zoll- 
— oder sonstige locale Ursachen eine Rolle gespielt haben, ist 
nicht recht ersichtlich, jedenfalls war an allen Tagen rege Deckungs- 

frage vorhanden und besonders der laufende Termin hat einen recht 
beträchtlichen Coursgewinn zu verzeichnen. Auch Rüböl regte sich 
nur wenig und bei recht guter Kauflust haben sich die Preise wesent- 
lich gegen die Vorwoche erhöht. 

Die Märkte Hollands und Belgiens folgten dem von Amerika ge- 
ebenen Impulse und waren bei höchst beschränktem Verkehr wesent- 
ich niedriger. Der Amsterdamer Markt war gleichfalls flau und 

Weizen- sowohl als Roggenpreise verloren 1—2 Gulden. 

Auch die süddeutschen und rheinischen Märkte hatten recht gering- 

fügiges Geschäft und waren schliesslich niedriger. 


r Zn x r — 
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keine Ausdehnung. Zu notiren ist per 100 Klgr. 12,60--13—13,30 
Mark, feinster darüber. ; ? 

Im Termingeschäft war ruhige Tendenz und nach sehr mässigen 
Umsätzen schliessen die Preise unverändert. Zu notiren ist von heutiger 
Börse per 1000 Klgr. Januar 130 M. Br., April-Mai 133 M. Br., Mai-Juni 
134 M. Br., Juni-Juli 135,50 M. Br. 

Hülsenfrüchte mehr offerirt und ruhig. — Koch-Erbsen nur 
feine Qualitäten mehr beachtet, 13,50—15,00—15,50 M. — Futter-Erbsen 
12,00—13,00 M. — Victoria 14—15,00—16,00 Mark. — Linsen kleine 
25—28—32 M., grosse 40—52 M., feinste darüber. — Bohnen schwach 
gefragt, schlesische 16—16,50—17,50 M. — Lupinen nur feine Qualitäten 
beachtet, gelbe 8,00—8,35—9,00 Mark, blaue 7,80—8,20--8,60 Mark. — 
Wicken Preishaltend, 11,50—12,50—13,00 M. — Mais ruhig, 11,50 
bis 12,00—13,50 Mark. — Buchweizen schwach gefragt, 12,50 —13,50 
Mark. Alles per 100 Klgr. 

In Oelsaaten war schwaches Geschäft, Die Zufuhr war klein, 
aber immer noch genügend für die Nachfrage. Nur Sommerrübsen 
und Dotter waren gesucht. Die Preise sind unverändert. Zu notiren 
ist per 100 Klgr. Winterraps 19,00—19,50—20,00 M., Winterrübsen 19,00 
bis 19,30—19,70 M., Sommerrübsen 19—22—24 M., Dotter 19—21—23 M. 

Hanfsamen in ruhiger Haltung, per 100 Klgr. 16,50 bis 17,50 M. 

In Leinsamen war schwaches Geschäft. Das Angebot besteht 
meist in abfallenden Sorten, die schwerer zu placiren waren. Feine 


In Köln blieb der] Qualitäten blieben preishaltend. Zu notiren per 100 Kilogr. 20—22,50 


Verkehr im Anfang der Woche recht ruhig und erst am Mittwochmarkt bis 24—25 Mark, feinster darüber. 


brachte die amerikanische Baisse mehr Leben in das Geschäft und in 
Folge grösserer Zusagen verloren die Course I—1!/, Mark. 

n Oesterreich-Ungarn hat die amerikanische Baisse nicht allzu 
grossen Eindruck gemacht und die schliessliche Coursverringerung 
gegen die Vorwoche ist eine recht unbedeutende. Die billigen Preise 


leisten an und für sich einer Ermässigung Widerstand und ausserdem | ger sich bei 


sind wohl in Pest die Mühlen ziemlich gut beschäftigt und decken sich 
fortdauernd im Markt mit Waare. Das Effectivgeschäft ist allerdings 
nach wie vor schr geringfügig und besonders nach Süddeutschland 
verhindern die erhöhten Zölle einen grösseren Verkehr, 

In Berlin hat im Termingeschäft Weizen dieswöchentlich Preisver- 
schlechterungen erfahren, die bei dem ohnehin niedrigen Preisstande 
sehr erheblich erscheinen. Roggen war wohl auch matt, hat sich aber 
im Preise besser behauptet. 

Das hiesige Getreidegeschäft ist auch. in dieser Woche von wenig 
Bedeutung gewesen, hauptsächlich aus dem Grunde, weil die Zufuhr 
«durchaus nicht dazu angethan war, um grosse Umsätze zu ermöglichen. 
Dieselbe kam nur in sehr bescheidenem Masse heran, was wieder zur 
Folge hatte, dass die auswärtigen flauen Berichte auf unserem Markt 
wenig Einfluss erlangten, und in Stimmung und Preisen keine nennens- 
werthen Veränderungen Platz griffen. 

Weizen war zu Anfang der Woche noch immer gut gefragt, und 
die Placirung des Angebots stiess um so weniger auf Schwierigkeiten, 
als dasselbe nicht gross war. Es fand unter solchen Verhältnissen ein 
kleines, aber regelmässiges Geschäft statt, bis gegen Ende der Woche 
eine gleichgiltigere Haltung der Käufer eintrat, die den Artikel aller- 
dings deshalb nicht schädigen konnte, weil die Zufuhr zuletzt sehr 
klein geworden war. Käufer waren die Handelsmühlen wieder mehr 
als in der Vorwoche, ausserdem die Händler, Zu notiren ist per 100 
Kilogr. weiss 14,30 — 14,60 15,00 M., gelb 14, 00 — 14,50 — 14,80 M. Feinster 
darüber. 

Roggen erfreute sich besserer Kauflust und wurde namentlich 
dann ziemlich rege umgesetzt, als die Inhaber sich mit ihren Forde- 
rungen entgegenkommend zeigten und dadurch die Thätigkeit der 
Käufer anregten. Es waren namentlich die besseren, trockenen Quali- 
täten, die von den hiesigen Handelsmühlen gern aufgenommen wurden, 
und ist von der Zufuhr, die ja allerdings nicht sehr umfangreich war, 
weniger übrig geblieben, als in den letzten Wochen. Die Preise 
schliessen bei ruhiger Stimmung gut behauptet. Das Gebirge betheiligte 
sich dieswöchentlich weniger am Kaufe. Zu notiren ist per 100 Klgr. 
12,20—12,50—12,90 M., feinster darüber. 

Im Termingeschäft war noch immer wenig Regsamkeit. In den 
Preisen trat unter dem Einfluss der flauen auswärtigen Meldungen in- 
sofern eine Bewegung ein, als spätere Sichten ca. 2 Mark einbüssten. 
Der laufende Termin blieb ziemlich unverändert. Zu notiren ist 
von heutiger Börse per 1000 Klgr. Januar 126 Mark Br., April-Mai 
131 M. G., Mai-Juni 133 M. G., Juni-Juli 135,50 M. G. und Br., 
September-Oetober 139 M. G. u. Br. 

In Gerste war etwas bessere Stimmung. Die Zufuhr war nicht 
mehr so dringend und bei dem Mangel an feinen Qualitäten haben die 
guten Mittelsorten etwas mehr Beachtung gefunden, so dass darin ein 
besserer Umsatz stattfand. Zu notiren ist per 100 Klgr. 11—12 
bis 13—14 M., feinste darüber. 

Für Hafer war etwas festere Haltung zu erkennen, besonders waren 
feinere Qualitäten mehr gefragt. Im Ganzen erreichte das Geschäft 
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Courszettel der Breslauer Börse vom 2 


Amtliche Course (Course von I1—12%, Uhr) 


Das Geschäft in Kleesamen, hat endlich angefangen in dieser 
Woche eine etwas lebhaftere Gestaltung anzunehmen, da sich auswärts 
die Kauflust vermehrt hatte und demnach auch die hiesigen Händler 
ihre so zäh festgehaltene Zurückhaltung aufzugeben gezwungen waren. 
Es hat demgemäss im Allgemeinen ein grösserer Umsatz stattgefunden, 
othkleesaamen in grösserem Masse auf die guten und ker- 
nigen Mittelwaaren als auch die hochfeinen Qualitäten erstreckte, für 
welche letztere Inhaber sehr hohe Forderungen stellten und dadurch 
das Geschäft nicht unwesentlich erschwerten. Die Zufuhr von schle- 

sischen Saaten war durchaus keine sehr grosse, woran zum Theil die 
durch starken Scheefall fastunfahrbaren Wege Schuld gewesen sein mögen, 
doch war auch das Angebot aus Böhmen und Oesterreich überhaupt durch- 
aus nicht derart, um bei dem nun mehr bald zu erwartenden Eintritt 
gen Bedarfes genügen zu können. Es scheint, dass wir in dem 
ugenblick an den längst vorausgesehenen Wendepunkt gelangt sind, der 
und bald einen recht lebhaften Verkehr bringen dürfte. Von galizischen 
Waaren sind mehrere Posten aus dem Markte genommen worden, doch 
wird darin ein lebhafter Umsatz durch die festgehaltenen Limiten der 
Inhaber einigermassen behindert. Feine und hochfeine Qualitäten sind 
bisher nur in geringem Massstabe herangekommen. Für Weissklee- 
saaten hat sich die Stimmung noch nicht in gleichem Masse gebessert, 
da die Nachfrage in den letzten Tagen für den Export nur schwach 
gewesen ist. Die feinen Waaren bleiben im Ganzen am leichtesten 
verkäuflich, obgleich die hohen Forderungen dafür nicht ‚fördernd 
wirkten, abfallende und mittlere Sorten sind nur schwer unterzubringen 
gewesen und muss erst die Entwiekelung des Consums abgewartet 
werden, ehe eine Lichtung der ziemlich starken Läger darin, besonders 
auch von jähriger Saat, erhofft werden kann. Für Alsyke hat sich 
dieswöchentlich nur ein geringfügiges Interesse gezeigt und hat auch 
der Umsatz deshalb nicht den vorwöchentlichen Umfang erreichen 
können, Das Angebot war indessen nicht bedeutend, so dass Preise 
eine Aenderung nicht erfahren haben. Thymoté ist in feiner Waare 
nur in derart kleinen Posten vorhanden, dass die erhöhten Forderungen 
der Eigner leicht durchdringen können und auch den mittleren und 
abfallenden Qualitäten eine grössere Beachtung gezollt wird, obgleich 
für letztere eine Preiserhöhung noch nicht zu bewerkstelligen war. 
Andere Sämereien zu billigen Brise leicht erhältlich, während Gelb- 
| klee schwächer zum Angebot gekommen war, und die Preise dafür 
‚anzogen. Zu notiren ist per 50 Kilogr. roth 33—40—45-—-19 M., Weiss- 
| klee 35—38—40—43—55—60—67 M., feinser darüber, Schwedischklee 
33—38—43—48—57 M., Gelbklee 10,50—11,50 M., Timothé 18—19 bis 
23 Mark, Tannenklee 30—33—37 M. 

Rapskuchen ohne Aenderung. Zu notiren ist per 50 Kilogr. 
schles. 5,80—6,10 M., fremde 5,60—5,80 M. 

Leinkuchen ruhig. Zu notiren ist per 50 Klgr. schles. 9,00 bis 
9,20 Mark, fremde 8,10—8,80 Mark 

Spiritus. In der Situation unseres Spiritusmarktes hat sich in der 
verflossenen Woche nichts Erhebliches geändert. Die Speculation ver- 
hält sch schr reservirt und wartet ab, wie sich die Monopol- resp. 
Steuerrelorm-Frage gestalten wird; die Umsätze blieben in Folge dessen 
in engen Gienzen. Die Zufuhren waren sehr stark und fanden zum 
Theil bei Spritfabriken Aufnahme. Zum Theil wurden dieselben zur 
Lagerung benutzt. Der Geschäftsgang bei den Spritfabriken ist sehr 
schleppend und sollen dieselben für die kommenden Monate recht 
schwach besetzt sein, ebenso wie man sehr über das Fehlen neuer 
Ordres klagt. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter Januar 
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Familiennachrichten. Singakademie. 


Verlobt: Frl. Margarethe Som: Montag, 25. Januar, 5 Uhr Nachm., 
merlatte, Herr Reg.⸗Maſchinen⸗ im Concerthause: 


FL Sarla Sesemanı, Sr Do | Generalprobe 
zu Achilleus. 


7 rl. 
Ben des ſtenogr. Reichsk.⸗Bureau 
Emil Schallopp, Steglitz—Ber⸗ 
lin. Frl. Helene Haucke, Herr 
Gymnaſ.⸗Lehrer Eruſt Strauch, 
Geſtor ben er erf Ge 
eſtorben: Herr Oberſtabsarzt a.D.] Saal h 
Dr. rag aße, galt Aa — En ken 
err Otto Haaſe, Falkenau bei N 
ommerau. Herr Paſtor S. Leh⸗ a ovmak- 
mann, Biher (Neumark). Frau | Hemden, Jacken, Hoſen u. Au 
Gebeimrath Seebeck, geb. von für Damen, Herren und Kinder. 
Krauſeneck, Bremen. Fr. Bau⸗ Syſtem Profeſſor Dr. Jäger. 
rath Marie Köhler, geb. Sorge, Verkauf zu Fabrikpreiſen. 
Brandenburg. Herr Paftor em. 


al Sr: ral⸗Depot 
g d . l. Charig d 
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geb. Neumann, Dresden. Nr. 2. 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, senlossohle. 


& Weigert) und am Eingange des 


Hötel z. weissen Adier, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Freiherr v. Tſchammer, Landee- 

ältefter u. Rgb., n. Gem. 
u. Dienerſch., Quaritz. 

v. Rammin, Rittm. u. Rgb., 
n. Gem., Trautenſee. 


Steigert, Kfm., Mannheim. Lavy, Kfm., Hamburg. 
Wiener, Kfm., Frankfurt a M. Palm, Kfm., Duͤſſeldorf. 
Großmann, Kfm., Lübeck. Fr. Bänder, Myslowitz. 
Peters, Kfm., Paris. Frl. Grunwald, Myslowitz. 
Schulz, Commerzienrath, n.] Fr. Rechnitz, Ratibor. 
Fam., Odeſſa. Frl. Rappaport, Kattowitz. 
Frau Ida Henſchel, Privat., Hôtel de Nord, 


Graf Seher Thoß, Lieut. Berlin. | vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Potsdam.] Frau Roſine Szika, Privat., von Thiele-Winkler, Oberſt, 
Freiherr v. Saurma ⸗Jelſch, Berlin. n. Tochter u. Bedienung, 


Miechowitz. 
Freiherr von Seherr⸗Thoß. 
Geh. Reglerungs Rath, 
Neiſſe. 
Fräul. Sanne, Kattowitz. 
Fräul. Löwiner, Braunsberg. 
Bräul. Elias, Braunsberg. 
Bräul, Gadamer, Goͤrbers⸗ 
dorf. 
Fräul. Borgſtroͤm, Helſing⸗ 
ors. 


Kienaſt, Verlin. 

Dr. Adrian, Strehlen. 
Sanne, Berg⸗Aſſ., Kattowitz, 
Gottſchalk, Kfm., Leipzig. 
MWütow, Kfm., Berlin. 
Bratke, koͤnigl. Oberfoͤrſter, 


Majoratsherr, Sterzendorf. 
von Keſſel, Rgb., n. Fam., 
Ob.⸗Glauche. 
von Rieben, Landesältefter u. 
Rgb., n. Fam., Tſchilene. 
Malade, Fbrkb., n. Schweſter, 
Spremberg. 
Zinckeiſen, Borth., Altenburg. 
Horft, Kfm., Hanau. 
Buder, Kfm. Stuttgart. 
Wolff, Kfm., Oberſtein. 
Liefer, Kfm., Berlin. 
Delius, Kfm., Bielefeld. 
Reuter, Inſp., Ducſchwitz. 
Mötei Galisch, 
Tauenzienpl. 
Graͤfin Sauerma, Rigbeſ., n. 


Schmidt, Major, Brleg. 
Heinemann’s Hôtel 
„zur goldenen Gans“. 
v. Schimonski, Majoratsh,, 

n. Gem., Schloß Steblau. 
Fr. Dr. Brehmer, n. Schw., 

Goͤrbersdorf. 

Meyer, Amtsrath, Corſens. 
Lewy, Kfm., Magdeburg. 
Lucas, Kfm., Köln. 
Fiſchel, Kfm., Berlin. 
Schneider, Kfm., Berlin. 
Degebrod, Kfm., Berlin. 
Tonn, Kfm., Magdeburg. 
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Gründer, Kfm., Peitz. 
Fliegner, Kfm., Hamburg. 
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Frhr. v. Buddenbrock, Kgl. Koͤnigsſtr. 4. Seidel, Rgb, n. Familie, 
Kammerherr, Blaſewitz.] v. Bockelberg, Ob.⸗Lt. a. D. Striegau. 


von Bergmann, Pr. Lt. Berlin. u. Rigbſ. n. Fam. Striebitzto Hötel z. deutschen Hause. 
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Schloß Geſeß.] Schnorrpfeil, Fabrikbeſitzer, Prafcke, Kfm., Berlin. 
Oldroyd, Fbrkbeſ., Grunberg. Sprottau. Elsner, Kfm., Berlin. 


Weßlau, Tuchfabrik., Damm. 
Behel, Kfm., Pirna. 
Düring, Kfm., Dresden, 
Weiß, Kfm., Berlin. 
Schwartz, Kfm., Darmſtadt. 
Kriſch, Kfm., Leubus. 
Frau Uhrm. Kriſch, Müttel⸗ 
walde. 
Scharf, Kfm., Berlin. 


Rapaport, Muͤhlenbſ. Kattowitz 
Schweitzer, Apoth., Beuthen. 
Dr. Brockmann, pr. Arzt, 
Kaliſch. 
Siuchminski, Kfm., Berlin. 
Kluge, Kfm., Chemnitz. 
Oehme, Kim., Coͤln. 
Trier, Kfm., Berlin. 
Mainzer, Kfm. Mainz. 


Joſt, Kfm., Sheffield. 
v. Klitzing, Lieut., Breslau. 
Salo Cohn, Banquier, n. Gem., 
Wien. 
Freudenheim, Kfm., Berlin. 
Schachtel u. Bruder, Fbrkbeſ., 
Charlottenbrunn. 
Pulvermacher, Kfm., Hamburg 
Gottlieb, Kfm., Stuttgart. 
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gute mittlere gering Waars. 
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Billets à 2 Mark sind in der 
Schletter’schen Buchhandlg. (Franck 


